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Der wilde Kultuomiyiſeer,
Aus Camberg im Regierungsbezirk

Wiesbaden wurden im Frühjahr d. J. Ueber
griffe des katholiſchen Ortsſchulinſpektors
bekannt, an denen auch der katholiſche Kreisſchul
inſpektor mitgewirkt hat. Jn Naſſau iſt nach einem

Edikt von 1817 beſtimmt, daß ver Unterricht in der
Schule mit Gebet eröffnet und mit Gebet geſchloſſen
werden ſoll. Jn demſelben Edikt iſt dann weiter be
ſtimmt, daß die beiderſeitigen Geiſtlichen, ſowohl der
evangeliſchen wie der katholiſchen Religion, ſich über
das Eröffnungs und Schlußgebet verſtändigen, und
daß ſte dieſes Gebet der Staatsregierung einreichen
ſollten. Es iſt dann aus dem 90. Pſalm der Vers 17
als r e gewählt worden, welcher lautet:„Der Herr unſer Gott ſei uns freundlich und fördere

das Werk unſerer Hände, ja, das Werk unſerer Hände
wolle er fördern.“ Zum Schluß ſollte gebetet werden
„Unſern Ausgang ſegne Gott, unſern Eingang gleicher
maßen

Dieſes Gebet wurde nun in den von evangeliſchen
Kreis und Ortsſchulinſpektoren beaufſichtigten Schulen
gewiſſenhaft geſprochen, nicht aber in den Schulen,
die katholiſchen Geiſtlichen als Schulinſpektoren unter
ſtellt ſind. Jn Camberg und einer Reihe anderer
Orte wurde entgegen der klaren geſetzlichen Vorſchrift
ein rein katholiſches Gebet unter den Augen und in
vollem Einxerſtänvnis des Kreisſchuli eng vor

nenLehrern begab ſich vor e des Unterrichts ein

katholiſcher Lehrer in die Klaſſe, wo dann im Beiſein
des evangeliſchen Lehrers ein anderes katholiſches Gebet
mit dem Ave Maria uſw. geſprochen wurde.

Dieſe dreiſte Eigenmächtigkeit der katholiſchen Schul
inſpektoren war im März d. J. im preußiſchen Ab
geordnetenhauſe von den nationalliberalen Abgg. Dr.
Lotichius und Wolff (Biebrich) energiſch gerügt und
gefragt worden, wo die Autorität des Staates bleibe
wenn die Staatsregierung nicht zu verhindern weiß,
daß das Geſetz geradezu mit Füßen getreten wird von
denjenigen Beamten, die darüber zu wachen haben,
daß der Unterricht in der geſetzlichen Weiſe erteilt wird.
Es wurde weiter darauf hingewieſen, daß, wenn das
jetzt übliche Gebet nicht mehr geeignet erſcheine, man
nach Anhörung der geiſtlichen Behörden ein neues
Gebet feſtſetzen könne. Die Regierung wurde dann
noch geftogt ob ein Staatsanwalt oder Richter, oder
Landrat, der ſich eines ſolchen klaren Vergehens gegen
die Leſetzlichen Beſtimmur ngen ſchuldig mache, wohl
noch lange im Amt bleiben wurde. Miniſterialvirektor
Dr. Schwartzkopff ſagte genaue Unterſuchung des
Falles zu und e Kultusminiſterium entſandte zwei
Geheimräte an Ort und Stelle, die die Angelegenheitprüfen ſollten. Des iſt inzwiſchen geſchehen, das Ende

vom Lede war, daß der Ortsſchulinſpektor im Cam-

Er bleibt
aber trotz ſeines offenen langjährigen Ungehorſams
nach wie vor königlicher Ortsſchulinſpektor. Ob er
ſich dieſen Verweis ſehr zu Herzen genommen hat,
dürfte noch ſehr fraglich erſcheinen. Billiger konnte

er nichtueber die Wirkung der neuen

Handelsverträge,
die angeblich unſerer Jnduſtrie einen neuen Aufſchwung
gebracht haben, äußerte ſich eine kürzlich erſchienene
Veröffentlichung des Handelsvertragsvereins
keineswegs günſtig. Die neuen Handelsverträge
hätten keineswegs gehalten, was Konſervative, Zentrum
und Nationalliberale ſich von ihnen verſprochen hätten
vielmehr laſſe ſich ſchon jetzt nachweiſen, daß Handel
und Induſtrie ſehr unter dem neuen Tarif zu leiden
haben werden. Dieſes Urteil des Handelsvertrags
vereins wurde vielfach als nicht berechtigt bezeichnet
und zum Beweiſe hierfür darauf hingewieſen, daß die
Induſtrie im letzten Jahre geradezu glänzend be
ſchäftigt geweſen iſt. Man hat dabei überſehen, daß

angeltſchen

die deutſche Jnduſtrie, um der ſchweren Belaſtung

e Moöglichteit zu gen noch vor Inkrafneten

des neuen Zolltarifs ſo viel nach dem Auslande
exportierte, als ſte nur irgend leiſten konnte. Daher
die große Anſpannung aller Kräfte. Der Rückſchlag
iſt aber jetzt ſchon eingetreten. Während die Jnduſtrie
einerſeits unter den hohen Arbeitslöhnen leidet, die
nicht zuletzt eine Folge der höheren Lebensmittelpreiſe
ſind, klagt ſie heute vielerorts ſchon über Schwierig
keiten beim Auslandsgeſchäft, weil das Ausland z. Zt.
mit deutſchen Fabrikaten überſättigt iſt. So ſchreibt
die Handelskammer für die weſtliche Niederlauſitz in
ihrem letzten Jahresbericht:

„Die neuen Handelsverträge machten ſich
zunächſt dadurch bemerkbar, daß einzelne Geſchäfts
zweige vor ihrem Jnkrafttreten dadurch einen be
ſonderen Aufſchwung verzeichneten, daß man zu den
niedrigeren Zollſätzen noch möglichſt viel ausländiſche
Ware über die Grenze bringen wollte. Nach dem
Abſchluß der Verträge gingen jedenfalls bei einem
erheblichen Teil der Jnduſtrie die Auslandsauf
träge faſt vollſtändig zurück.“

Die Niederlauſttz mit ihrer lebhaften Textilinduſtrie
iſt zum größten Teil auf den Auslandshandel an
gewieſen und empfindet daher das Fehlen der Aus-
landsaufträge beſonders ſchwer. Aber auch anderwärts
werden Klagen darüber laut, daß der Export nach
dem Auslande unter den Wirkungen der neuen
Handesverträge mehr und mehr zurückzugehen droht.

enDie Anklageſchrift gegen ruſſiſche Generäle.

Die Anklageſchrift gegen Stöſſel, Fock, Reuß
und Smirnoff iſt veröffentlicht worden. Die An
klage gegen Stöſſel enthält u. a. folgende Punkte

Stöſſ el hat dem Befehle des Oberkommandierenden

der Mandſchurei Armee, das Kommando in Port
Arthur Smirnoff zu übergeben und die Armee zu
verlaſſen, nicht Folge geleiſtet und iſt in der Feſtung
geblieben. Stöſſel hat einen Befehl ves kaiſerlichen
Statthalters verletzt, er hat ſich in die Funktionen
Smirnoffs eingemiſcht; er hat bezüglich der Aus
führung von Verteidigungsarbeiten in der zweiten
und dritten Befeſtigungslinie Gegenbefehle erteilt.
Stöſſel hat keine Vorkehrungen für die Beſchaffung
von Lebensmitteln getroffen. Er hat über das
Gefecht von Kincheou einen Bericht erſtattet, in dem
er behauptet, ſelbſt mit großer Energie die Aktion
geleitet zu haben, während er in Wahrheit in Port
Axthur geblieben war und an dem Kam pfe nicht teil
gckomme ten hat. Stöſſel hat in einem Bericht die
Flucht Focks als einen geordneten Rückzug dargeſtellt.

Er hat am 14. Juni 1904 berichtet, daß er an allen
Gefechten teilgenommen habe, während vom 8. Februar

bis 14. Juni überhaupt nur das Gefecht von
Kincheou zu verzeichnen war, bei dem Stoöſſel nicht
zugegen war.

Um die beabſichtigte Uebergabe von Port Arthur
zu rechtfertigen, hat Stöſſel am 29. Dezember 1904
an den Kaiſer berichtet, die Japaner ſeien Herren
der Situation, Port Arthur könne ſich nur noch
wenige Tage halten, es fehle an Munition. Die
große Mehrheit des Kriegsrates hatte ſich dagegen
für die Verteidigung Port Arthurs bis zum äußerſten
ausgeſprochen und erklärt, es ſei genügend Munition
vorhanden. Stöſſel hat ferner bewußt und mit Un
recht dem General Fock für das Gefecht von
Kincheou, das Fock verloren hat, und in dem er
vollſtändige Unfähigkeit bewieſen hatte, den Georgs
Orden überreicht. Den Orden hat er auch Reuß
überreicht, der ſelbſt eingeſtanden hat, daß er
nichts getan habe, um eine ſolche Auszeichnung zu
verdienen.

Stöſſel hat, ohne alle Verteidigungsmittel zu er
ſchöpfen, mehrere Forts ohne Kampf geräumt und
Reuß ermächtigt, für Rußland ſchmähliche Kapitu
lationsbedingungen zu unterzeichnen. Stöſſel hat
ſelbſt das Schickſal der Garniſon nicht geteilt und ſie
nicht in die Gefangenſchaft begleitet.

Für alle dieſe Verbrechen ſteht das Militärſtraf
geſetzbuch die Todesſtrafe vor. Fock iſt Mit

ſchlviger an allen Verbrechen Stöſſels und De ſich
unfähig gezeigt und den Befehlen Stöſſels Widerſtand

geleiftet. Ueber das Gefecht von Kincheou hat Fock
falſche Berichte erſtattet. Unter dem Vorwande, daß
es an Munition fehle, hat er bei hellem Tage den
Rückzug angetreten und die Truppen großen Verluſten
ausgeſetzt.

Reuß iſt angeklagt, Mitſchuldiger Stöſſels zu ſein.
Smirnoff iſt angeklagt, nicht Energie genug gezeigt
zu haben, um die verbrecheriſchen Akte Stöſſels, Focks
und Reuß' zu verhindern.

Politische Aebersicht.
Ueber die Verlängerung des Drei

bundes erfährt der römiſche Korreſpondent der
„Neuen Freien Preſſe“ authentiſch folgendes „Das
Bündnis zwiſchen OeſterreichUngarn und Italien
wurde im Juni 1902 auf die Dauer von 6 Jahren
abgeſchloſſen, ſomit hätte das Bündnis eine Geltungs
dauer bis Juni 1908. Jn dem Bündnis war vie
Beſtimmung enthalten, daß es noch weitere 6 Jahre
Gültigkeit habe, wenn es nicht ein Jahr vor dem
Ablaufstermin gekündigt werde. Da die Kündigung
im Juni 1907 nicht erfolgte, geht das zwiſchen
OeſterreichUngarn und Italien geſchloſſene Bündnis
ſomit bis Juni 1914. Die gleichen Beſtimmungen
gelten auch für das Bündnis zwiſchen Deutſchlond

Und Jialien, ſomit iſt der gattze retbund bis Juni
1914 verlängert.“ Damit meldet ver Korreſpondent
des Wiener Blattes allerdings keine große Neuigkeit.
Daß der Dreibund bis 1914 verlängert iſt, wußte
man ſchon aus früheren Veröffentlichungen.

Oeſterreich-Ungarn. Eine freie agra
riſche Vereinigung, der 263 Abgeordnete bei
traten, hat ſich im öſterreichiſchen Abgeordnetehhauf e gebildet. Das öſterreichiſche „Agrar
blatt“ renommiert damit, daß die Agrarier alſo allein
die Mehrheit des Hauſes beſäßen und ſte auch aus

zunutzen wiſſen würden. Jan dem Vorſtand und
Beirat ſtnd alle Parteien und Nationalitäten vertreten.
Die neue Vereinigung ſoll als ſelbſtändige freie
Gruppe beim Präſidium des Hauſes angemeldet
werden. Die Rechtspraktikanten bei dem
Strafgericht in Prag, die ſeit etwa einer Woche
paſſive Reſiſtenz übten, ſtellten Montag vormittag
dieſe Reſtſtenz ein und arbeiten ſeither normal.
Die kroatiſchen Abgeord neten der Koalitions
parteien veröffentlichten nach einer Meldung ausBudapeſt ein Manifeſt, in welchem ſte ſich namentlich

gegen die Vertagung des Landtages entſchieden
verwahren, da es ihnen dadurch unmöglich gemacht
worden ſei, über das Vorgehen der Abgeordneten im
ungariſchen Reichstag einen Beſchluß zu faſſen und
die angekündigte Geſetzesvorlage über das all
gemeine Wahlrecht zu beraten. Die Abgeord
neten appellierten an die Unterſtützung des Volkes,
damit eine neue Regelung des Verhältniſſes zwiſchen

Ungarn und Kroatien durchgeführt werden könne.

Jtalien. Wer öſterreichiſchungariſche
Miniſter des Aeußern Frhr. v. Aehrenthal
iſt Sonntag nachmittag 4 Uhr in Deſto einge
troffen und vom Miniſter Tittoni empfangen
worden. Die Muftk ſpielte die öſterreichiſche Hymne.
Nach herzlicher Begrüßung fuhren beide Staatsmänner
zur Villa Tittonis.

Rußland. Der kaiſerliche Konſul in
Moskau hat dem Moskauer Stadthaupt, Herrn
Nikolei Jwanowitſch Gutſchkow, den Dank und die
Anerkennung der kaiſerlich deutſchen Regierung für
die wohlwollende und freigebige Art ausgeſprochen,
in welcher ſtch die Stadtverwaltung der Hinterbliebenen
des einem revolutionären Racheakt zum Opfer gefallenen
Reichsdeutſchen Krebs angenommen und für die
Teilnahme, welche ſie bei dieſem traurigen Anlaſſe
gezeigt hat. Als Mörder des Dr. Jollos in
Moskau hat ſich der jüngſt verhaftete Arbeiter
Fedoroff bekannt. Er legte das Geſtändnis ab,
den Redakteur Dr. Jollos ermordet ſowie einen
Bombenanſchlag gegen Witte geplant zu



haben. Man hat noch nicht feſtſtellen können, ob
das Geſtaändnis den Tatſachen entſpricht. Ueber
eine Bombenexploſion in Odeſſa wird ge
meldet: Jn der Arnautskajaſtraße explodierten am
Sonnabend im Hauſe eines Kolonialwarenhändlers
zwei Bomben, wobei vier Männer und eine
Frau getötet wurden, die mit der Anfertigung von
Bomben beſchäftigt waren. Die Exploſton richtete
großen Schaden an, das Treppenhaus ſtürzte ein
neun Verhaftungen wurden vorgenommen. Jn
Charkow überfiel am Montag eine Bande von
fünf Bewaffneten auf der Straße den Kaſſterer des
Semſiwo Hoſpitals und raubte ihm 9000 Rubel.
Die Unterſuchungskommiſſion über die
Veruntreuungen auf der Transbaikalbahn
hat nach einem Telegramm des „Lok.Anz.“ feſtgeſtellt,
daß 62 Millionen Rubel unterſchlagen worden ſtnd.
Das ganze Unterſuchungsmaterial wurde zunächſt dem
Wegebauminiſterium übergeben, um die Schuldigen
zur Verantwortung zu ziehen. Der ehemalige Miniſter
gehilfe Kammerherr Gurko mußte ſich ſchriftlich ver
pflichten, ſeinen Wohnort nicht zu wechſeln, ſo lange
das Prozeßverfahren gegen ihn ſchwebt. Es wurde
erwieſen, daß Frau Sytow, die Direktrice eines
Variétée Chors, die mit Gurkow ſehr bekannt iſt,
50 000 Ruhbel von Lidwal erhielt für ſeine Einführung
bei Gurko und die Uebertragung der Getreidelieferung
für die Hungergebiete

Frankreich. Das angebliche Attentat
auf den Präſidenten Falliéres entpuppt
ſich nach den letzten Meldungen als der verzweifelte
Echrilt eines Menſchen, der weiter nichts bezweckte,
als die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken
Mailke, wie der Menſch heißt, ſcheint durch Verluſt
mehrerer Prozeſſe mit ſeiner Familie, durch Krankheit
Und Elend in einen nervöſen Zuſtand geraten zu ſein,
ver ihn Zwangsvorſtellungen hilflos preisgab. Sein
Leben iſt nach bisher eingezogenen Erkundigungen
makellos, es iſt in keiner Weiſe möglich, ſeine Tat
mit anarchiſtiſchen Umtrieben oder mit Derzeitiger
politiſchen Verhältniſſen in Verbindung zu bringen.
Der Mann hat zuerſt als Kanonier in der Kriegs
marine und dann als Matroſe in der Handelsmarlne
gedient. Er erklärte auf dem Polizeikommiſſariat, er
habe weder auf den Präſidenten Fallières noch ſonſt
jemand geſchoſſen, ſondern lediglich die öffentliche
Aufmerkſamkeit auf ſich lenken wollen, um Gerechtig

keit zu erlangen. Er ſei durch mehrere Prozeſſe, die
Elender ungerechterweiſe verloren habe ins

Man nimmt an, daß Maille an Ver
felguagswahnſinn leidet. Die abgefeuerten Ge
ſchoſſe ſind bisher nicht aufgefunden worden.
Anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes ver
anſtaltete der Bund ver Patrioten in Paris
Sonntag vormittag ſeine gewohnte Kundgebung vor
vem Denkmal der Stadt Straßburg. Es waren etwa
5000 Perſonen anweſend, unter ihnen Deroulsde und
mehrere Gemeinderäte. Es ereignete ſich kein Zwiſchen

fall. Bei der Einweihung des Garibaldi-
Denkmals am Sonnabend hielt Miniſter des Aeußern
Pichon eine Rede, in der er ausführte, daß ganz
Frankreich und Jtalien dank Garibaldi jetzt am Fuße
dieſes Denkmals fraterniſterten. Die Kundgebung ge
ſtattete Frankreich und Jtalien, ihre Freundſchaft feier
lich zu bekräftigen Dank den auf den Schlachtfeldern
der Lombardei reichlich vergoſſenen Blute von Fran
zoſen habe ſich eine neue Nation gebildet, die ein
Element des Fortſchrits und des Gleichgewichts für
Europa ſei. Jn Toulon wollten Manifeſtanten
Sonnabend gegen Mitternacht eine Volkemenge, die
einem Konzert auf der Place d' Armes beiwohnte, ver
treiben. Bei dieſer Gelegenheit kam es zu einem Zu
ſammenſtoß mit der Polizei. Auf beiden Seiten gab
es mehrere Verwundete, auch wurden zahlreiche Ver
haftungen vorgenommen Die Polizei ging mit blanker
Waffe vor. Es wurden Feuerwerkskörper gegen die
Beine der Pferde geſchleudert und Revolverſchüſſe ab
gegeben.

England. Der König und die Königin
von England ſind von ihrer Reiſe durch Jrland und
Wales nach London zurückgekehrt.

Niederlande. Die franzöſiſche Delegation
der Friedenskonferenz gab anläßlich des franzöſtſchen
Nationalfeſtes Sonntag eine glänzende Abend-
unterhaltung in Scheveningen, an der ſämtliche
Deiegierte, das diplomatiſche Korps und eine große
Zahl hervorragender holländiſcher Perſönlichkeiten teil
nehmen. Der Prräſident der Friedenskonferenz
Nelidow ſowie die geſamte deutſche Delegation und
der deutſche Geſandte im Haag von Schlözer wohnten
der Feſtlichkeit, zu der über 500 Einladungen er-
gangen waren, gleichfalls bei.

Portugal. In Portugal herrſcht nach den Nach
richten, die aus offiziöſer Quelle hierher gelangen,
eitel Friede und Eintracht. Die Bevölkerung ſympa
thiſtert mit dem König und bereitete ihm in Regoo,
wohin er ſich zur Einweihung einer neuen Bahnſtrecke
am Sonntag begeben hatte, einen feterlichen Empfang.
Auf eine Anſpräche, in der ihm für ſein Dekret be
züglich der Weinkriſis der Dank ausgeſprochen wurde,
ſagte der König, er ſei ſtolz darauf, ein Freund des

geraten

Duero zu ſein. Ueber die weiteren Abſichten der
Regierung berichtet ein Telegramm des Berl. Tgbl.“
aus Liſſabon Premierminiſter Joao Franco hat dem
König vorgeſchlagen durch ein Diktaturdekret vie
Pairskammer abzuſchaffen und ſie durch einen
aus Volkswahlen hervorgehenden Senat
zu erſetzen. Franco iſt der Anſicht, daß auf vieſe
Weiſe ein auf der Regierung ſtehendes Oberhaus an
ſtelle des bisherigen oppoſttionellen gewonnen werden
könnte.

Türkei. Eine Bombenexploſion fand in
Henikenj Sonntag nacht 10 Uhr in der Straße, in
dem das von der amerikaniſchen Botſchaft bewohnte
Sommerpalais liegt, ſtatt, ohne daß materieller
Schaden angerichtet wurde. Vier Mädchen würden
leicht verletzt. Die Täter ſtnd noch nicht ermittelt.
Die öſterreichiſch- ungariſche Botſchaft iſt nur einige
hundert Schritte vom Tatort entfernt

WMarokko. Aus Eingeborenen Quelle wird be
richtet, die Truppenbewegung nach dem Gebiet das
die Stellung Raiſulis umgibt, mache großen Ein
vruck auf die Stämme, und die Machtentfaltung der
Regierung werde Raiſuli wahrſcheinlich veranlaſſen,
Mäclean im letzten Augenblick auszuliefern,
wenn ihm ſelbſt perſönliche Sicherheit verbürgt
werde. Aus verſelben Quelle wird gemeldet, Kriegs
miniſter Guebbas habe von Raiſuli in ver letzten
Nacht die Nachricht erhalten, Ratſuli werde ſich mit
Maclean auf den Weg nach Alcazar machen, um die
Regelung der Frage der Auslieferung Macleans zu
beſchleunigen. Bei vieſen Mitteilungen dürfte der
Wunſch der Vater des Gedankens ſein. Raifult iſt
nicht der Mann, ſich durch ſolche Maßnahmen des
Sultans einſchüchtern zu laſſen Bei dem
Empfang der franzöſiſchen Kolonie in
Danger aus Anlaß des Nationalfeſtes betonte der
franzöſiſche Geſchäftsträger den ſtetig zunehmenden
Einſtuß Frankreichs in Marokko, die Entwicklung des
dortigen Handels und die guten Beziehungen zu allen
Mächten

Nordamerika. Ueber die in San Diego vor
genommenen Verhaftungen, über die bisher nur recht
wenig an die Oeffentlichkeit drang, geht dem „Lok
Anz. ein Telegramm zu, in dem es heißt Nach
New Horker Depeſchen dauert die japaniſche Erregung

in San Diego fort. Es ſoll zu häufigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Amerikanern und Japanern
kommen, und Volksredner fachen die Menge zu größter

Erbitterung an. Zwei weitere japaniſche
Spione ſollen in Fort Roſecranz entdeckt worden
ſein; beide ſind im Fort angeſtellte Diener Dem
Gerücht zufolge ſollen ſie nicht nur Photographien
und Zeichnungen der Forts, ſondern auch Staats
dokumente im Beſitz gehabt haben. Das amerikaniſche
Kriegsdepartement iſt noch ohne ofſtzielle Nachricht
über die Verhaftung von Spionen und befahl dem
Kommandeur, ſofort Bericht zu erſtatten. Dem
gegenüber erfährt „Daily Telegraph“ folgendes aus
Tokio: Der Kriegsminiſter leugnet hartnäckig die
amerikaniſche Melbung von der Verhaftung
japaniſcher Spione ab, weil das Kriegsamt
keinen Offizier oder Ziviliſten mit Auskundſchaftung
der amerikaniſchen Forts beauftragt habe. Außer den
Attaches ſeien keine japaniſchen Offiziere in Amerika

Die amerikaniſche Schunerbark
S. V. Caſtlke meldet, daß ſte beim Kabeljaufang
außerhalb der Dreißigmeilengrenze an der ſibiriſchen
Küne von Offizieren des ruſſiſchen
Kanonenbootes „Mandſchur“ nach Beſchlag
nahme der Schiffepapiere Befehl erhalten habe, ſich
außerbalb der Hreißigmeilengrenze zu hallen, unter
Androhung der Beſchlagnahme im Falle der Nicht
befolgung. Drei anderen amerikaniſchen Fahrzeugen
iſt es ebenſo ergangen. Das Staatsdepartement iſt
von dieſen Vorgängen unterrichtet worden und wird
vie Angelegenheit voraueſtchilich weiter verfolgen.

Heurts ch la n d
Berklin, 16. Juli. Der Kaiſer blieb, wie ein

Telegramm aus Tromsö meldet, wegen ungünſtigen
Wetters in der Nacht zum geſtrigen Montag an
Bord, und nur einige Herren des Gefolges gingen
zum Nordkap. Die „Hohenollern“ verbleibt heute
zum Zwecke der Kohlen aufnahme in Tromsö. Das
Weiter iſt kalt; an Bord iſt alles wohl Die
Schonerjacht „Jdung“ hat den Befehl erhalten, Ende
Juli nach Swinemünde zu gehen, um dem Kaiſer
während ſeines dreitägigen Aufenthaltes dort nach
ſeiner Rückkehr von der Nordlandreiſe zur Verfügung
zu ſtehen. Der Monarch wird am 1. Auguſt vor
Swinemünde eintreffen. Die Kaiſerin mit dem
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe iſt Montag mittag in Cadinen
eingetroffen. Jn ihrem Gefolge befinden ſich Vize
oberzeremonienmeiſter von dem Kneſebeck, die Hof
dame Gräfin von Keller und der Leibarzt Dr. Zuncker.

Das Kaiſerpaar wird gelegentlich ſeines dies
jährigen Herbſtaufenthalts in Rominten am 23. Sep
tember die Stadt Memel beſuchen, um an der
Enthüllungsfeier des dortigen Nationaldenkmals teil
zunehmen.

(Der neue Kultusminiſter), Dr. Holle,
hat Urlaub genommen, kaum daß er ſein neues Amt
angetreten hat. Wie der „Reichsanzeiger“ vom
Montag abend mitteilt, iſt Dr. Holle nach Herings
dorf abgereiſt.

Staatsſekretär Dernburg) wurde in
München, wo er am Sonnabend abend eintraf,
am Bahnhof von dem Miniſterpräſidenten Freiherrn
v. Podewils und dem Vorſitzenden der Deutſchen
Kolontalgeſellſchaft, Abteilung München, Generalleut
nant v. Keller, ſowie den übrigen Mitgliedern des
Vorſtandes der genannten Geſellſchaft empfangen.
Später begab ſich Dernburg mit ſeiner Reiſebegleitung
nach der preustſchen Geſandiſchaft zum Souper. Bei
ſeiner Abreiſe nach Jtalien fand ſich zum Ab-
ſchied auf dem Bahnhof eine Abordnung der Reiter
abteilung des Veteranen und Kriegervereins München
ein. Von einem Chrenmitglied dieſer Vereinigung,
Herrn Hugo Ziegler, wurde dem Herrn Staatsſekretär
eine Feſtkarte der Korporation mit Widmung über
reicht. Der Staatsſekretär unterhielt ſich dann einige
Zeit mit dieſen Herren. Er erzählte, daß er neulich
nach der Karte ausgerechnet habe, daß es z. B. von
München nach Chicago weiter ſei, als nach Dares
ſalam. „Man meint immer, unſere Kolonien ſind
aus der Welt, es iſt aber gar nicht wahr! Man
braucht nur länger mit dem Dampfer näch Afrika
nach Amerika fährt man eben ſehr ſchnell, vielleicht
mit 21 Knoten, während die Schiffe nach Afrika
höchſtens mit 12 Knoten fahren. Im weiteren be
tonte Dernburg, daß er ſtets ſehr gern nach München
komme, und ſetzte hinzu, daß es „damals“ ſehr nett
geweſen ſei im Kindkeller, als er ſeinen Vortrag über
die Kolottien gehalten habe.

(Der Afrikaforſcher Schillings), der
kürzlich durch Verleihung des Titels „Profeſſor“ aus
gezeichnet wurde, iſt nach der „Frkf. Ztg.“ als Hilfs
arbeiter in das Kolonialamt berufen worden.

(DHas Verfahren gegen Generalleut-
nant v. Lieberh wegen ſeiner Kritik an dem Urteil
des Disziplinargerichtshofes gegen Peters wird, wie

auch den Münch. Neueſten Nachrichten telegraphiſch
aus Berlin gemeldet wird, fortgeſetzt. Das Bedauern,
das er über ſeine Kritik des Diszlplinargerichtshofes
ausgeſprochen hat, genügt nicht, daß von weiteren
Schritten Abſtand genommen werden könnte

(Daß die Entlaſſung des Grafen
Poſadowsky) dieſem ſelbſt ganz überraſchend

gekommen iſt, das geht u. a. aus ven Mitteilungen
Hervor, die der Zentrums abg. Sittart in der
Hauptverſammlung der deutſchen Privat
beamten- Verbände am letzten Sonntag machte
Der Abgeordnete ſagte „Graf Poſadoweély hat am
22 Juni ſeine Entlaſſung erhalten. Am 21. Juni
hatte ich die Chre, eine ganze Stunde mit ihm zu
verhandeln. Zweck meines Beſuches war eine Aus-
ſprache über die Privatbeamtenverſtcherung und vie
Pläne der Regierung auf vieſem Geblete für die
nächſte Zeit. Er hatte auch nicht die blaſſeſte
Ahnung davon, daß am Tage nachher ſeine
Tätigkeit im Reichsamt des Jnnern zu
Ende ſein würde. Er ging auf ſeine Pläne für
ven Sommer und die nächſte Seſſton ausführlich ein
und bedauerte, daß die Privatbeamten vielfach die
amtliche Denkſchriſt mit Mißtrauen aufgenommen, ſie
ſogar eine „Tendenzſchrift“ genannt hätten

Gn Sachen der entwendeten Briefe
des Generals Keim) hat nach den Münchener
Neueſten Nachr.“ die Berliner Staatsanwaltſchaft
nunmehr gegen den der Entwenvung Der viel
genannten Briefe verdächtigen ehemaligen Bureau-
beamten des Flottenvereins Oskar Janke die Anklage
auf ſchweren Diebſtahl erhoben. Vom Perſonal des
„Bayeriſchen Kurier“ werden in der Angelegenheit in
den nächſten Tagen mehrere Herren, darunter nahezu
ſämtliche Expeditionsbeamte, eidblich vernommen werden.
Es wird behauptet, daß der ehemalige Chefredakteur
Paul Siebertz des „Bayeriſchen Kurier“, der kürzlich
München verlaſſen hat, während der letzten Tage
ſelnes Aufenthalts in München von zwei Berliner
Kriminalbeamten „beſchützt“ worden ſei.

Zu vem Plan einer Banderolenſteuer
auf Zigarren erklärt das Agrarierblatt, die „Dtſch.
Tag. Ztg. daß nach ihrer Kenntnis ver Sachlage
die Mitteilung der „Mil. Pol. Korr.“ falſch ſei. Von
einer in ihren Grundzügen fertigen Vorlage könne
nicht die Rede ſein. Es ſei vielmehr noch vollkommen
ungewiß, ob man überhaupt den Vorſchlag einer
Zigarrenſteuer machen werde. Damit iſt garnichts
geſagt, zumal die „Dtſch. Tag. Ztg.“ hinzufügt, daß
es ſich bisher nur um Pläne und Vorarbeiten
innerhalb des Reichsſchatzamts gehandelt
habe. Alſo Pläne und Vorarbeiten zur Einführung
einer ſolchen Steuer ſtnd innerhalb des Reichsſchatz
amts vorhanden. Das genügt vollkommen, um aber
mals eine Mahnung an die Intereſſenten zu richten,
auf der Hut zu ſein. Derartige „Pläne und Vor
arbeiten“ können ſich ſehr leicht ſchon zu einer fertigen
Steuervorlage verdichtet haben. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ hat bisher zu den Mitteilungen
der „Militär Poliſiſchen Korreſpondenz“ geſchwiegen.
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(Jm Sokolprozeß gegen Herrn
v. Koscielski) hat das Kammergericht der
Reviſton der Staatsanwaltſchaft gegen das frei
ſprechende Urteil des Landgerichts Gneſen in allen
Punkten ſtattgegeben. Das freiſprechende Urteil
wurde aufgehoben und die Sache zur erneuten Ver
handlung an das Landgericht zu Poſen überwieſen

Gm Breslauer Krawallprozeß) hat
das Reichsgericht am Freitag ſämtliche Reviſtonen
verworfen

(Wegen Boykotts) zweier Wirte hatie die
Wirte Jnnung zu Mülhauſen i. E. gegen die
ſozialdemokratiſche „Mülhauſer Volkszeitung und
gegen den Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins
Klage erhoben. Das Urteil iſt nunmehr zu ungunſten
der Genoſſen ergangen. Dieſe haben den Boykott
öffentlich aufzuheben, die Prozeßkoſten zu tragen und
ven beykottierten Wirten Schadenerſatz zu leiſten.
Die Höde des letzteren ſoll noch feſtgeſtellt werden.
Das ſozialdemokratiſche Organ bemerkt hierzu „Nach
dieſer grunkſätzlichen Entſcheidung ſteht jetzt ſchon feſt,
daß die Angelegenheit an das Reichsgericht gebracht
werden wird.

(Eine ſozialdemokratiſche Lüge) iſt
durch das Seeawt von Bremerhaven aufgedeckt worden.
Von den ſozialdemokratiſchen Blättern war aus Ankaß
des am 19. Juni in der Nordſte erfolgten Unter
ganges des BremerArgodampfers „Reiher“
die Behauptung aufgeſtellt worden, die Kataſtrophe
ſei eine Folge des Seemannsftreiks geweſen,
indem die Beſatzung aus minderwertigen und ungeübten
Kräften beſtanden habe. Die am Freitag vor dem
Seeamt ſtattgefundene Verhandlung ergab nach vem
„Hann. Cour.“ die volle Halt loſigkeit dieſer
Beſchuldigung. Der Schiffsführer, Kapitän
Engelking, und vie ſämtlichen übrigen Zeugen ſagten
aus, daß die Mannſchaft vollauf ihre Pflicht getan
habe, beſonders ſeien auch die Bootsmanöver ſchnell
und vorzüglich geglückt. Dieſelbe Anſicht vertrat auch
der Reichekommiſſar, und das Seeamt brachte in
ſeinem Spruch zum Ausdruck, daß Mängel der
Schiffseinrichtung oder der Bemannung nicht vor
gelegen hätten. Wabhrſcheinlich ſei der Untergäng
Des Dampfers durch Aufſtoßen auf ein Wrack erfolat.

Aus Deutſch Afrika
Die Geſamtverluſte der deutſchen Schutz

truppen in Südweſtafrika in den Kämpfen
Der Jahre 1903 bis 1907 belaufen ſich nach der

amtlichen Zuſammenſtellung im Schlußkheft der vom
Großen Generalſtab herausgegebenen Denkſchrift auf

96 tote Offiziere und 1395 tote Mann
ſchaften Verwundet wurden 89 Offitiere
und 818 Unteroffiziere und Mannſchaften. Vom
25. Oktober 1903 bis 8. Februar 1907 haben nicht
weniger als 295 Gefechte ſtattgefunden Und zwar
88 gegen die Hereros und 207 gegen die Hotten
totten.

Vermischtes.
(Die Kaiſerin als Photographin.) Die

Kaiſerin iſt, wie wohl bekannt ſein dürfte, eine eifrige Amatkeur
photographin. Als ſolche macht ſie nicht wie ſo viele Amateure
nur die Aufnahmen, ſondern entwickelt auch ſehr vft die Platten,
kopiert, tont und klebt die fertigen Kopien auf die Kartons
auf. Bei den Reiſen der Kaiſerin muß ſtets die Kamera
mitgeführt werden, damit ſie jederzeit zur Verfügung ſteht.
Vor kurzem hat nun die Fürſtin Anweiſung gegeben, daß die
beſten ihrer Aufnahmen in Albums vereinigt werden. Dkeſe
verſieht ſie eigenhändig mit einer Widmung und läßt ſie
Wohltätigkeitsveranſtaltungen als Verloſungsgeſchenke,
wie auch als Geſchenke an Private übermitteln. Dem Ver
nehmen nach ſollen vorläufig hundert ſolcher Kaiſerin Albums
hergeſtellt werden. Eines davon zeigt Szenen aus dem
Familienleben am deutſchen Kaiſerhofe, reizende vhotographiſche
Anſichten von Cadinen und der künſtleriſchen Erzeugniſſe der
Cadiner kaiſerlichen Majolikafabrik.

(Die 100jährige Gedenkfeter der Ver
teidigung der Feſtung Koſel) fand am Sonntag ſtatt.
Als Ehrengäſte waren anweſend Major v. NeumannKoſel
als Vertreter des Katſers, der Kommandierende General des
6. Armeekorps v. Woyrſch und Nachkommen des Verteidigers
von Koſel. Ferner waren zugegen die ſtädtiſchen Behörden,
Abordnungen der Vereine uſw. Bürgermeiſter Kremſer hielt
eine Begrüßungsanſprache Gymnaſialdirektor Schwarzkopf die
Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß.
Flügeladjutant Major von Neumann legte bet der Enthüllung
eines Gedenkſteins im Auftrage des Katfſers einen Kranz
nieder.

Ein Automobilunfall des Prinzen Leopold.)
Jn der Forſtenriederſtraße in München, Ecke Café Harras,
rannte vor einigen Tagen gegen Abend ein ungefähr 11 Jahre
alter Knabe aus der Alramſtraße in das gerade vorüberfährende,
von Prinz Leopold ſelbſt gelenkte Automobil. Der Junge kam
durch Zufall auf die vordere Feder zu ſitzen, wo er eine kurze
Strecke ſich feſtkammern konnte, bis das Automobil hielt.
Anſcheinend iſt er mit einer Prellung am Unterkeibe davon
gekommen.

(HOenkmalsenthüllung in Graudenz.) Auf dem
Feſtungsberge in Graudenz wurde am Sonntag das von Be
wohnern der Stadt und des Kreiſes Graudenz aus Granit
ſteinen des Hornwerks der alten Feſte errichtete Denkmal ſür
die tapferen Verteidiger der Feſtung im Jahre 1807 unter
zahlreicher Beteiligung enthüllt. Die Feſtrede hielt der
Kommandant der Feſtung Graudenz, Generalleutnant Frhr.
v. Falkenſtein. Das Denkmal beſteht aus einem 8 Meter
hohen Obelisken mit dem Medaillonbildnis Courbiöres und
Jnſchrifttafeln mit 700 Namen der bei der Belagerung 1807

efallenen.

(Das Wikingerſchifh) das im Jahre 1904 bef
Oſeberg am Chriſtianſafjord entdeckt wurde, iſt in Chriſti
an ta der Oeffentlichkeit übergeben worder. Als ſ. Z. unter
Leitung des Guſtavſon die Ausgrabungsarbeiten begannen,
zeigte ſich, daß große Teile des Fahrzeuges vollſtändig breiig
waren, ſo daß man kaum Hoſſnung Hhatte, den Fund zu
einem ähnlichen Ganzen aufzuſtellen, wie das Wikingerſchiff
von Gokſtand, das im Garten der Univerſität zu Chriſtiania
ſteht. Aber durch ein geſchichtes Verfahren gelang es, den
morſchen Teilen wieder Feſtigkeit zu geben, und da durch Fach
leute gleich an der Fundſtelle die genaue Lage der unendlich
vielen Beſtandteile aufgezeichnet worden war, hat jetzt nach
jahrelangen Bemühungen das Wikingerſchiff von Oſeberg voll
ſtändig in der alten Form wieder aufgeſtellt werden können,
was bei dem Gokſtandſchiff nicht der Fall iſt. Was das neue
Fahrzeug vor allem bemerkenswert macht, ſind nach der „Voſſ.
Ztg.“ die an den beiden Steven befindlichen prachtvollen
Schnitzereien, die phantaſtiſche Tierornamente in kräftigen
Muſter darſtellen und von Jntereſſe für das Kunſtgewerbe
ſind. Alle dieſe Ornamente ſind ſehr ſcharf erhalten. Aus
dem Schmuck geht gleichzeitig hervor, daß dieſes Fahrzeug nicht
Kriege zwecken diente, ſondern ein Luſtſchiff ous der Wikinger
zeit iſt. Dafür ſprechen auch andere Umſtände. Aus den
Gebeinen, die in der mitten im Schiff gebauten Grabkammer
gefunden wurden, ſchließt man, daß in dem Fahrzeug eine
Frau, viedeicht eine Königin beigeſetzt wurde, zumol, da die
Grabkammer auch eine ganze Menge Hausgeräte, Tuchreſte,
Metollkeſſel uſw. enthielt. Hätte es ſich um einen Krieger ge
handelt, ſo würde man ihm nicht derartige Sachen mit ins
Grab gegeben haben. Auch dieſe in der Grabkammer ge
fundenen Gegenſtände ſind von ganz hervorragenden Wert, da
ſie neues Licht auf den Kulturſtandpunkt der Wikinger werfen.
Sie ſollen nachdem ſie zuſammeng ſetzt ſind, im hiſtoriſchen
Muſeum aufgeſtellt werden. Für das Schiff, das 21 Meter
lang iſt, wurde vorläufig ein feuerſicherer Schüppen gebaut,
doch wird die Errichtung eines eigenen Gebäudes für die
Wikingerſchiffe geplant.

Der Mordprozeß Niederhofer.) Der Prozeß
gegen den ſüheren Zirkusdirektor Niederhofer wegen Raubmordes
an dem Kaufmann Hentſchel beginnt Ende September vor
dem Schwurgericht in München Es ſind mehr als 50 Zeugen
geladen. Niederhofer hat bisher kein Geſtändnis abgelegt.

Zu dem Dubliner Kronjuwelendtebſtahh,
deſſen Entdeckung bisher immer noch nicht gelungen iſt, wird
weiter berſchtet: Wie jetzt bekannt wird, wurde die Tür des
befeſtigten Zimmers am Morgen des 6. Jult offen gefunden.
Die Diebe hatten wahrſcheinlich den darin aufbewahrten
Schlüſſel zu dem Geldſchranke, in dem die Juwelen lagen,
herausgeholt. Die genaue Unterſuchung aller von den Dieben
geöſſneten Schlöſſer ergab, daß die Diebe ſorgfältig nachgemachte
polierte Schlüſſel benutzt haben müſſen. Man hat wenig
Hoffnung auf Wiedererlangung der Juwelen. Detektivs ſind
nach deutſchen und franzöſiſchen Städten abgeſandt. worden.

(Doppelſelbſtmord.) Sonnabend nachmittag 152 Uhr
haben ſich in Braunſchweig der Subdirektor Auguſt Meter
und ſeine Fran in dem Augenblick mit Cyankalt vergiftet, als
ſie durch zwet Kriminalbeamte verhaftet werden ſollten. Gegen
Meier ſchwebte nach der „Magdeb Ztg.“ ſeit einiger Zeit eine
Usterſuchung wegen Kautionsſchwindeleti. So hatte er vor
einigen Tagen durch Zeitungsinſerate Angeſtellte für die
chemiſche Fabrik „Concordia“ in Hannover geſucht, die An

ſtellung aber von der Leiſtung einer Kaution abhängig gemacht.

dieſe dann verſetzt und den Erlös für ſich gebraucht. Jn
zwiſchen ſind noch weitere derartige Schwindeleten bekannt
geworden. Die beiden hHinterlaſſen ein acht Jahre altes
Töchterchen

(Bubonenpeſt.) Wie amtlich mitgetellt wird, iſt in
einem Krankenhauſe in Odeſſa in Fall von echter Bubonenpeſt
feſtgeſtellt worden. Der Kranke, der inzwiſchen geſtorben iſt,
war Heizer auf einem Dambdfer der Linie nach Alexandria
Der Dampfer „Ceſarewitſch“, auf welchem der Verſtorbene
beſchäftigt war, iſt einer Destnſizlerung unterzogen worden
es iſt ſeſtgeſtellt, daß der Ceſarewitſch“ zwei Monate lang
im Hafen von Odeſſa vor Anker lag

(Folgenſchwere Exploſton an Bord.) Das
Marineamt in Waſhington erhielt durch drahttoſe Telegraphie
von dem das Schlachtſchiff Geſchwader an der Küſte von
Maſſachuſetts kommandierenden Konteradmiral Thomas eine
Depeſche, welche meldet, daß bei einer Schießübung im Turme
des Schlachtſchiffes „Georgia“ ein achtzölliges Geſchütz ge
ſprungen iſt, wobel 17 Perſonen verwundet worden ſind,
davon acht ſchwer, unter ihnen ein Leutnant und zwei See
kadetten. Konteradmiral Thomas hat die „Georgia“ nach
Boſton geſandt, um die Verwundeten ins Hoſpital zu über
führen. Die „Georgia“ iſt eines der neueſten Schlachtſchiffe
und erſt ſeit ettoa zehn Monaten in Dienſt geſtellt. We
noch gemeldet wird, iſt das Schlachtſchiff Georgia Montag
nachmittag in Boſton eingetroffen. Durch die Geſchütz
exploſion haben ſünf Mann den Tod gefunden.

(Die Dynamitexploſionenſ in der Umgegenbſvon
Johannisburg ſcheinen ſich zu mehren Nachdem erſt
kürzlich das Hotel zur Krone in Boksburg in die Luft ge
flogen war, wurde nunmehr am Freitag in derſelben Stadt
auch das Hotel Kilſoils in die Luft geſprengt. Drei
Perſonen wurden getötet, mehrere erlitten Verletzungen
Der Direktor des Hotels ſand am 10. Julf in einem zum
Hotel Kehörigen Nebengebäunde eine große Menge Dynamit.

Goldfunde in Schleſten) Jn der Provinz
Schleſien ſind bekanntlich an verſchiedenen Stellen des öfteren
Goldadern entdeckt und ausgebeutet worden. Erxinnert ſei
daran, daß u. a. die Trauxinge Kaiſer Friedrichs III. und
ſeiner Gemahlin, un eres Kaiſerpaares und des Kronprinzen
paares aus ſchleſiſchem Golde hergeſtellt worden ſind. Neuer
dings ſind nun in den Gemeinden Ziegenhals und Dürrkunzen
dorf bet Neiſſe wiederum Goldadern angebohrt worden, die
anſcheinend ſehr gehaltreich ſind. Das Oberbergamt in Breslau
hat einem Unternehmer die Erlaubnis erteilt, zur Schürfung
des edlen Metalls ein Bergwerk zu errichten. Gleichzeitig
wurde ihm das Bergwerkéeigentnmsrecht verliehen Die er
bohrten Goldadern liegen in einer Tiefe zwiſchen 50 und
120 Meter.

(Ländlich ſittlich.) Jn Pottendorf in
Niederbayern hat ein Dienſtkuecht einem Bauern wegen 50 Pf.
brenthaltenen Sptelgewinns mit der Miſtgabel den Schädel
eingeſchlagen; in Zeitdorf in der Oberpfalz ein Bauer der
Gaſtſpiele im Kegeln gibt, dem andern 1400 Mk. beim Kegel
ſcheiben, wie es in Bayern heißt, abgenommen.

(HDer Kinematogravph und die Sittlichkekt.)
Gegen die Auswüchſe der Kinematographentheoter richtet ſich
ein Verbet, das der Regierungspräſident von Wiesbaden
kurz vor Schulſchluß erlaſſen hat. Danach iſt den Schülern
und Schülerinnen der Volksſchulen wegen zu befürchtender
Gefährdung der Sittlichkeit der Beſuch derartiger
Schauſtellungen ohne Begleitung Erwachſener zu unterſagen.
Die Beſitzer der Theater ſind gehalten den Zutritt allen
Perſonen unter 16 Jahren, die ohne Begleitung ihrer An

gehörigen erſcheinen, zu verweigern, widrigenfalls ſie mit einer
Geldſtrafe bis zu 60 Mark belegt werden können.

(Verunglückter Huſar.) Während einer Felddienſt
übung des Kaſſeler Huſarenregiments entlud ſich der Karabiner
des Huſaren Thier. Der Schuß drang Thier in den Hals
und verletzte ihn tödlich.

(Der Tod des Luftſchiffers.) Die Leiche des
Pariſer Luſtſchiffers Bulken, der am 24. Mai bet einem
Volksfeſt in Dünkirchen mit dem Ballon Florian aufgeſtiegen
und ſeitdem verſchwunden war, iſt an der Küſte von Oſtende
aufgeſiſcht worden. Der Leichnam ſeines Begleiters iſt bisher
noch nicht aufgefunden worden.

Ueber blinde Telephoniſtinnen) berichtet die
Zeitſchrift für Schwachſtromtechnik: Ein neuer Erwerbszweig
für blinde Mädchen hat ſich in nicht unbedentendem Umfange
in NewYork mit der Ausbildung und Verwendung der Un
glücklichen im Telephondienſt eröffnet. Das kam ſo: Eig
Fräulein Jſaaks in New York hatte ſich einer Augenoperation
zu unterziehen, in deren Folge ſie erblindete. Ohne Freunde
und Verwandte, var ſie in der Klinik aller Liebling geworden.
Jn dem Spital, deſſen Leiter dem jungen Mädchen gern fort
geholfen hätte, wurde zu der Zeit ein Telephonumſchalter ein
gerichtet. Da ſchlug einer der Aerzte vor, Fil. Jſaaks die
Bedienung zu übertragen. Jn zwei Tagen lernte das blinde
Mädchen den Umſchalter mit zehn Amtsleitungen und vierzig
Sprechſtellen mit unglaublicher Sicherheit zu bedienen. Auf
Anregung eines Telephonbeamten, der ſich bereit erklärte, junge
blinde Damen von ähnlicher Leiſtung anzuſtellen, unternahm
es Frl. Jſaaks, Leldensgenoſſinnen in der Bedienung von
Telephonumſchaltern zu unterrichten, und führt nun einen
ganzen Kurs blinder junger Mädchen in den neuen Beruf
der Telephoniſtin ein.

(Was die Amerikaner in Europa aus geben.)
Jeder Dampfer, der jetzt von Amerika eintrifft, iſt dicht be
ſetzt mit Paſſagieren, die die den Onkel Sams ſo beliebte
Reiſe durch das alte Europa unternehmen wollen. Etwa
300000 Amerikaner kommen alljährlich als Touriſten über
den Atlantiſchen Ozean und laſſen einen Goldſtrom über
Europa fließen, der im Budget einzelner Nationen keine un
beträchtliche Rolle ſpielt. Man hat berechnet, daß ſie etwa
228 Millionen Dollar, das ſind über 1000 Millionen Mark,
jährlich in Europa laſſen. Die erſtaunliche Summe wird vor
allem ſür Reiſekoſten, Kleidung, Putz, Gemälde und Er
innerungen, für Theater und Reſtaurants ausgegeben. 30000
amerikaniſche Frauen geben allein, faſt ausſchließlich in Paris,
8 Millionen Dollar für Toiletten und 12/2 Millonen Dollar
ſür Hüte aus. Luxusartikel, Pariſer Kurioſitäten, Vaſen und
Pottieren erfordern. weitere 2 Millionen Dollar. Dabet iſt
dieſer Tribut, den die Amerikaner den Pariſern zahlen, an
ſcheinend immer noch nicht hoch genug gerade in dieſer Saiſon
iſt dort die Klage allgemein über die verdoppelten und ver
dreifachten Preiſe, die ſchon eine ganz phantäſtiſche Höhe er
reicht haben.

(GSchwerer Grubenunfall.) Jn der Ferdinand
grube bei Beuthen wurden in der vergangenen Nacht vier
Grubenarbeiter durch einen zu früh losgegangenen
Sprengſchuß ſchwer verletzt.

(Was nicht niet- und nagelfeſt iſt), wird ge
ſtohlen. So in Dongaueſchtngen ein Dampfkeſſel, der von
der fürſtenbergiſchen Hofbrauerei ausrangiert, vor einem Wirts
haus zur Beſichtigung für Liebhaber lag. Ein ſolcher fand
ſich, ließ den Keſſel auf ſein Fuhrwerk laden und fuhr damit
nach dem 12 Kilometer entfernten Villingen, wo er ihn an
einen Eiſenhändler losſchlug. Dann verſchwand der „findige“
Geſchäftsmann.

(Jm Streit erſchlagen) hat der Straßenbahn
ſchaffner Sſchuk s ws ky den Rollkutſcher Reyne aus
Charlottenburg auf dem Bahnhof Weſtend in Berlin. Die
beiden waren in einen Wortwechſel geraten und plötzlich ergriff
Sch. einen Weichenſteller und zerſchmetterte dem R. den
Schädel. Bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb der Schwer
verletzte. Sch. wurde verhaftet. Der Getötete war verheiratet
und Vater zweier unmündiger Kinder.

S (Opfer des Hochgebirges) Aus Sand bei Tau
fers (Tirol) wird vom 15 Jult berichtet Zwet preußiſche
Touriſtinnen, die über die Krimler Tauern ins Ahrental
wollten und ſchon geſtern durch das ſchlechte Wetter ſchwer
litten, ſanken heute auf der Birnlucke gänzlich erſchöpft zu
ſammen und ſtarben, ehe Hilfe herbeikam Jhre Leichen
wurden zu Tal gebracht man kennt noch nicht die Namen
der Verunglückten.

(Wertſeige rung eines Bodens Nach dem
Bekanntwerden der Linie des Rhein Herne Kanals ſind die in
der Nähe liegenden Grundſtücke im Preiſe enorm geſtiegen.
So werden für Grundſtück die vor eintgen Jahren mit 2
3000 Mark pro Morgen bezahlt wurden, heute 10 12000
Mark gefordert. Die Kanalbaudirektion iſt bei den maßloſen
Forderungen nicht immer imſtande, das benötigte Ge ände
auf gütlichem Wege zu bekommen.

(Bet einer militäriſchen Sprengübung ver
unglüſckt.) Auf dem Gelände an der Moſel zwiſchen
Malroy und DamelaGrange bei Metz wurden in Gegenwart
des kommandierenden Generals v. Prittwitz und Gaffron
vom Pionferbataillon Nr. 16 Sprengübungen an einer dazu
errichteten Holzbrücke vorgenommen. Der Uebung wohnten
Detachements der verſchiedenen Kavallerieregimenter des 16.
Armeekorps, beſtehend aus Offizieren und Mannſchaften in
Stärke von je etwa 30 Mann bei, die auf größere Entfernung
den Uebungsplotz umſtanden. Fünf Sprengungen waren
bereits ohne jeden Unfall verlaufen. Bet der ſechſten wurden
auch eintge Eiſenträger, die wahrſcheinlich Holzumkleldung
trugen, zerſtört. Hierbei flogen durch einen unglücklichen
Zufall kleine Spren gſtücke in eine Gruppe der zuſchauenden
Militärs hinein, die auf eine Entfernung von etwa 400
Metern von der Sprengſtelle poſtiert waren. Der Leutnant
Piſtor vom Dragonerregiment Nr. 13 erhtelt dabei durch ein
ſcharf einſchneidendes Sprengſtück eine Verletzung an der
linken Wade, bet der, ohne das Schtenbein zu verletzen, ein
Knochenſtück aus dem Wadenbeine herausgeſchlagen wurde.
Der Dragoner Blaſche erlitt einen Bruch des rechten
Unterſchenkels, der ſo ſchwer, daß ihm ſofort das Glied
amputiert werden mußte. Ein Pionierunteroffizier kam
mit einer Fleiſchwunde am Beine davon. Die Verwundeten
wurden fofort dem Lazarett zugeſührt. Nach dem Unfalle
wurden die Sprengübungen abgebrochen.

Keklameteil,
Säuglinge und magenkranke Kinder ſchützt man

am beſten gegen die im Sommer ſo leicht auftretenden Brech
durchfälle und Darmkatarrhe, wenn man die Gefahr bringende
Milch eine Zeit lang fortläßt und daſür das altbewährte
Neſtle'ſche Kindermehl anwendet, welches als eine ſtets gleich
bleibende, vollendete Nahrung nur mit Waſſer gekocht zu
werden braucht, niemals Verdauungsſtörungen verurſacht, be
ſtehende ader beſeitigt
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Bluſen, Schürzen,
Korſetts

zu jedem anneh baren Preiſe.

Riesen- Ausverkauf
Burgſtraße 6.

Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jederKäufer 10 Prozent Rabatt bar gegen

WoherS hervllen,

Johannisbeeren
verkauft Püerotu. Teichſtraße Ia

Milehzueker,
ausgewögen a Pfd. Pf.

in Paketen a 50 Pf. u. 1 Mk.Knorr's Hafermehl
und ganze Pſfunde,

kondenſſerte Schweizermilch

Marke Milchmädchen) a 50 Pf. bei

Oskar Leberl,
Drogen und Farben.

Buga L.Zwei Ziegeleiar beiter
werden angenommen

Ziegelei Halleschestrasse.

Krüttſge Arheſter

An Burschenfinden jederzeit en

Beſchäftigung,
Kömigsmühl
Zuverli iſſigen Geſchirrführer

T. Weniger Oberbreiteſtr. 3.

Schuhmacher
ofort geſucht Gebr. Pabst.t iger ſelbſtändig arheitender

Mann ſür Kiesgrubenarheiti geſucht. fur re in der Exped.

Blattes.

e
zum ſofortigen Antritt geſucht.
e Sattl ermei ſter Spergau b. Corbetha.

Detne
Brik kkettfabrit bei Gr.

ben, werden ſofort ge
W. Graefe.

für die Mont tage der

Kayna, Station Frankleſucht. Die Montage Lettung.

Geubte
Kartonagenarheiterinnen

wo Otto Schulz Halleſcheſtr. 13.

Geſucht zum 1. Oktober etne

pertehte Köchin.
Zeugniſſe, Photographie einſenden.

Schloß Bedra bei Merſeburg.

Herren Kragen Dutzend 20 Pf.
Straußſedern enorm billig,

Gürtel fabelhaft billig.

Blesen-Ausgerhaut
Burgſtraße 6.

Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält r
Käufer 10 e bar
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Reinhold Steckner
Bankgeschäft

S Drahtnachrichten:Stecknerbeank.Fernruf10 und 1362.
u gegründet 1855.

Halle a.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Verschiedene Städte-, Provinz- und Kommunal-
Obligationen sowie erstklassige HypothekenbankK-
Pfandbriefe werden provisionsfrei abgegeben.

Einlösung sämtlicher Zins- und Pividendenscheine
sowie ausgeloster und geKündigter Werte.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenhogen.
Aufbewahrung und Verwaltung, sowie Beleihung von

Wertpapieren, Vrkunden, Hypothekenbriefen oder
sonstigen Wertstücken.

üherwachung der Verlosung von Wertpapieren und
Versicherung derselben gegen Kursverlust.

Annahme verschlossener Depots
Vermietung eiserner Schrankfächer in der Stahl-

kammer unter Mitverschluß des Mieters.
Gewaährung von Krediten in laufender Rechnung.
An- und Verkauf und Kinzug von Wechseln, Anwei-

sungen und Schecus.
Annahme von Bareinlagen gegen Kündigung oder zur

täslichen Verfügung im provisionsfreien Scheck-
verkehr. Schecks anf mein Haus werden an etwa
150 deutschen Plätzen Kostenfrei ausbezahlt.

Ausstellung von Reise- und Krecitbriefen.
e

SpezialOfferte
in Ferngläſern

für Sport-, Jagd-, Reiſe, Marine, Militärund Theater zwecke. Beſonders preiswertes
Angebot

I well Müte, 1 erssburg,
Oberburgſtraße 10.

en S
n

e ee e
n Roman, der den Titel „Ein

nlaube“ n B VerSo ſibr
öffentlichung ü
ſchenkt der
einen Höhepu
Schaffen bed
den Großkauſma
Seeſtadt und ſe
die Muſik begeiſt
Dame, vie ſich
ſchweren Seelen
meinſchaft mit
Zwillingsbruder
Entwicklung ihre

dieſes ganz s
Aufreg zurEin Probehen der

mit „Welt der Frau“ wird zu
jeder Buchhandlung geliefert
Ernſt Keil's Nachfolger (Auguſt
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Belgehllte gpotthulle,

Kinderhüte 55 Pf.
Riesen-Ausverkauf,

Burgſtraße 6.
Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jeder

Käufer 10 Prozent Rabatt bar ausgezahlt.

NWoll-Teter.
Donnerstag den 18. Juli 1907

Beneftz Ferdinand Nestram

Zwlgchen zwel Berzen.
Schauſpiel in 4 Akten von Voß.

Perſonen:
v. Ebeuthal, Großhändler M. Anſchütz.
Klothilde, ſeine Frau Toni Muſäus.
Jlſe, ihre Tochter Tilli Muſäus.
Frau v. Kürbeck Roſen.Baron Seeben P. Gehring.Baronin Seeben H. Gehring.
Frl. v. Kläden, Stiftsdame M. Richter.Dekan Mahr F. Reſte
Schweſter Marta E. Weſterland.
Lola v Seeben Zöglinge T. Thiel.
Jmgard des M. Stolzenhain.Adelheid Stifts E. Grube.
Dr. Gebhard, Medizinalrat
Eberhard v. Stein M. Vogel.
Frau Gattwald E. Weſterland.
BelßeneſtzenhahbenDutzend-
billetsmitzuschlagsperrsitz
40Pf., Platz. Gültigkeit.

Für Knaben aus guter Familte, der Oſtern
konfirmiert wird, wird Lehrlingsstelle
in Kontor geſucht. Gefl. Angebote unter
S 5 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Arveits mädchen
oder unabhängige Frauen,
14—16 jähriger

Arbeitsbursche,
ebenſo für leichtere Arbeit

älterer Arbeiter,
letzterer bei beſcheidenen Lohnanſprüchen S
Halbinvalide bevorzugt für dauernde Be
ſchäftigung geſucht.

Peitſchenfabrik Halleſcheſtraße 9

für leichte Kontorarbeit, Schreibmaſchine kann
erlernt werden, ſofort geſucht.

a Stieber W n e 16.

K. Stark.

Mädchen Aal

oder Die tn
geſucht. Näheres in derSanbere Auf wartung
ſür Nachmittag ſofort geſucht.

H. Budig,

W e WJch warne hiermit an meinem
Sohne Ia Richter auf meinen Namen
etwas zu borgen, da ich keine Zahlung leiſte.

August Richter.
Elegaut garnierte damenhüte.

Jeder Hut im Fenſter
2 Mark.

Riesen- Ausverkauf
Burgſtraße 6.

Beim Einkauf von 3 Mk. an erhält jeder

10 r bar J

Burgſtraße 18.

ESchützenfeſt
Merſeburg a. S.
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Hierzu eine Beilage,



weiſes,

W8 Nr.

Zur Veiſe und Badeſaiſon
machen wir unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam,
daß der „Merſeburger Correſpondent“ durch
die unterzeichnete Geſchäftsſtelle im

Wochen Kbonnement
nach jedem beliebigen Orte des Jn und Auslandes
zu beziehen iſt. Der Verſand erfolgt täglich gleich
nach Herausgabe des Blattes mit nächſter Poſt unter
Streifband.

Ein ſolches Wochen Abonnement koſtet für Deutſch
land und Oeſterreich Ungarn 50 Pfg., nach dem
Auslande 70 Pfg. Für im Abonnement
ſchon bezahlte Exemplare berechnen wir
für Streiſbandſendung vro Woche 30 Pfg.

Den Beſtellungen iſt der betreffende Betrag beizu
fügen.

Bei längerem Aufenthalte an einem Orte empfiehlt
ſich ein Abonnement bei der Poſtanſtalt des Auf
enthaltsortes, da ſämtliche Poſtanſtalten auch Monaks
Abonnements für jeden beliebigen Monat zum
Preiſe von 40 Pfg. bei Abholung von der Poſt und
54 Pfg. frei ins Haus entgegennehmen.
Geſchäft if z stelle des Merſchurger Gorreſyendent

Deutschland.
Eine Behauptung die dadurch nicht

richtiger wird, das ſie im neuen Parlament und
außerhalb veeſelben immer wiederholt wird, hat jüngſt
wieder eine bekannte Säule der pommerſchen Agrarier,

Rittergutsbeſitzer von Kamecke, aufgeſtellt. Er
renommierte mit der glänzenden Bezahlung ver
land wirtſchaftlichen Arbeiter und wollte insbeſondere
den Beweis dafür erbringen, daß ſeine Gutsarbeiter
ein jährliches Einkommen von 1800 Mark hätten.
Da er keinen Dummen fand, der ihm das glaubte,
kam er ſchließlich mit dem ſchüchternen Eingeſtändnis
hergus, daß dieſe Summe der Lohn für vier Leute
ſei. Herr von Kamecke hat alſo nichts wie eitel
Spiegelfechterei treiben wollen.

(Wiſſmann und Peters.) Der gelegent
lich des Münchener Prozeſſes angeſtellte, aber durch
beeidete Zeugenausſagen vereitelte Verſuch des Nach

Wiſſmann habe irgendwie das Verhalten
Peter am Kilimandſcharo gebilligt, findet, ſo ſchreibt

die „Köln. Ztg. auch durch die erſte Jaſtruktion,
die Wiſſmann bei Nlederwerfung des Araberauf
ſtandes an ſeinen Stationschef von Bagamoyo, denHauptmann Richelmann, leſen hat, ſeine Wider
legung. Die Jnſtruktion lautet: Jch habe Jhnen das

wichtige Bagamoyo als Station übergeben und Sie
finden dort viel zu tun. Wie Sie alles einteilen
und handhaben, iſt Jhre Sache, ich kümmere mich
darum nicht und wiederhole nur nochmals die Ge
ſichtspunkte, nach denen gehandelt werden ſoll. Jn
erſter Linie, das erheiſchen die jetzigen Verhältniſſe,
ſind Sie der militäriſche Befehlshaber. Bringen
Sie unſern Herrenſtandpunkt ſtets zum
Ausdruck, aber ohne zu verletzen, ohne
hart zu ſein. Sorgen Sie für das Aufblühen ver
immer noch darniederliegenden, faſt zerſtörten Stadt,
indem Sie die Bevölkerung zur Rückkehr bewegen.
Erwerben Sie ſich Vertrauensperſonen, durch die Sie
erfahren, wie das Volk denkt, was es wünſcht oder
vielleicht auch plant. Unter den Leuten iſt Zucht und

Ordnung zu halten, aber bitte ſtets gerecht und
wohlwolkend. Seilen Sie auch für den armſeligſten
Schwarzen nie ein unnahbarer, ſondern ſtets ein ge
duldiger, fürſorgender Herr.

(Die Stedlungsgeſellſchaft für Süd
weſtafrika) hat in ihrer außerordentlichen Haupt
verſammlung in vor. Woche beſchloſſen dem Ab
kommen mit der Regierung zuzuſtimmen, das für die
Geſellſchaft ein überaus gutes Geſchäft beveutet.
Danach ſoll der r e die ſich übrigens
in eine Geſellſchaft m. b. H. verwandelt, das bereits
in Nutzung genommene Farmerland in Größe von

zuſammen 55 000 Hektaren verbleiben. Außerdem
ſou ihr als Entſchädigung für einen während des
Aufftandes angeblich erlittenen und noch ungedeckten

Verluſt in Höhe von 143 000 Mk. das Recht zu
ſtehen, binnen Jahresfriſt aus ihrem ehemaligen Ge
biet ſich weitere 100 000 Hektar in Blocks zu 25 000

Hektar auszuwählen. Des weiteren ſoll der Geſell
ſchaft aus Grundſtücksverkaäufen aus ihrem früheren
Siedlungsgebiet der Erlös bis zur Höhe von
200000 Mk. ausgezahlt werden. Nachdem die bis
herige Geſellſchaft in eine ſolche mit beſchränkter
Haftung umgewandelt worden iſt, ſoll nach deren
Errichtung die Siedlunge geſellſchaft ſelbſt aufgelöſt
und die Liquidation in der Weiſe vorgenommen

eilage zum Merſeb S e e r
wo den n J Jalt 1907.

geren daß ven neuen Seſt ſchaſt ein n n his
herigen Anteilen ſperre Teil übereignet wird.

Auf die noch nicht voll eingezahlten Geſellſchaftsanteile
iſt eine Reſtquote einzuberufen.

S (Soztal demokratiſche Kampfesweiſe.)
Ja voriger Woche wurde vor dem Zittauer Schöffen
gericht ein Beleidigungs Prozeß des Redalteurs der
Uberalen „Zittauer e Ztg. Wilhelm Steins
dotff, gegen den Redakteur des in Zitt tau erſcheinenden
ſozialdemokratiſchen Wochenblattes Der arme Teufel
aus der Oberlauſttz“, Heinrich Schnettler, Wer
Das Urteil lautete gegen Schaetuer auf 750 MarktGeldſtrafe, edtl. 75 Tage Gefängnis, Sragung ſämt

licher Koſten und e onsbefugnis“ „Der arme
Teufel aus der Oberlauſz“ Hatte gegen den Redakteurder „Zitt. Morgenztg i es in dem gerichtlichen
Anklagebeſchluſſe heißt wiederholt in längeren Aus
führungen den Vorwun Der Lügenhaftigkeit, gefliſſent
lichen Verleumdung e Entſtellung wahrer Tatſachen,
der Gewiſſen und C kterloſtgkeit erhoben und u. a.
behauptet, er wechſel nach den Wünſchen ſeines
Arbeitgebers oder je ch der Höhe der für ſeine
ſchriftſtelleriſche Täcigtet S ihm gewährten Vergütung
ſeine politiſche cher ng, auch ſei er „charakler

loſer „Solvſchreiber“, tenkuli“, „Lügendreſcher“,
„Lügenfabrikant“, „Kuliſſe nſchitber“, „Schmock“ uſw

In der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt man natürlich
wenig erbaut darüber, daß vie ſozial-
demokratiſche Parteikaſſe um 750 Mark
erleichtert wird, die man anderswo ſehr viel
beſſer anzuwenden hoffte. Für dieſen Aerger kann
man Verſtändnis haben. Wogegen wir uns wenden
iſt die Art, wie die Wzialdeme reſte Preſſe über
das Strafverfahren berichtet. Sie ſchreibt von „Freiſtnnigen, die zum Kadi laufen vnp Veneet damit an,

daß der Redakteur der „Zitt. Morgenztg.“ alle oben
zitierten Beleidigungen ruhig hälte hinnehmen ſollen.
Das erſcheint uns etwas zuviel verlangt. Schließlich
läuft auch dem Friedlichſten einmal die Galle über.
Zur IJlluſtrierung der in Zittau geübten Kampfes
weiſe erübrigt noch hervorzuheben, daß in dem ſozial
demokratiſchen Wochenblatte die unerhörteſten ehren
kränkenden Beſchuldigungen erhoben worden ſind,
ohne daß vor Gericht auch nur der Verſuch
gemacht wurde, eine einzige dieſer Anſchuldigungen unter Bewels zu ſtellen!
Daraus geht hervor, daß dieſe ehrverletzenden Be
leidigungen ohne jedwede Grundlage aus dem Hand
gelenk heraus friſch und frei in die Welt geſchleudertwürden, obwohl man ganz genau wußte daß ſich

dafür auch nicht der Schatten eines Beweiſes

Volk zowirtochaftliches,

Mit der Frage der Kündigung der
Brüſſeler Zuckerkonvention hat ſich auch der
ſtändige Ausſchuß des deutſchen Land
wirtſchaftsrats in ſeiner am 9. Juli in
Schwerin i. M. abgehaltenen Sitzung beſchäftigt.
Der Ausſchuß beſchloß eine Petition an den Reichs
kanzler, daß, wenn England die Brüſſeler Konvention
kündigt, auch das Deutſche Reich dieſelbe kündigen
möge. Der Ausſchuß hält es nicht im Intereſſe
der deutſchen Zuckerinduſtrie und Landwirtſchaft
gelegen England die Ausnahmeſtellung in
der Konventlion zu gewähren, prämiierten Zucker
zollfrei einführen zu dürfen. Der Ausſchuß
behält ſich aber vor, im Falle der Verhandlungen
über Abänderung der Konvention beſondere Vorſchläge
zu machen. Der Landwirtſchaftsrat bittet von neuem
den Reichskanzer, die Herabſetzurg der Zuckerſteuer
von 14 auf 10 Mk. herbeizuführen. Die Dringlich
keit dieſer Herabſetzung würde durch eine Auflöſung
der Brüſſeler Konvention noch erhöht werden.

Einem neugegründeten Handwerker-
ſchutzverband für Holzarbeiter in Berlin
ſind gleich in den erſten Tagen mehrere hundert
Mitglieder beigetreten. Der Verband hat es ſich zur
Aufgabe gemacht, die Lohn und Arbeitsbedingungen

ſeiner Mitglieder zu verbeſſern, nicht durch
Arbeitseinſtellungen, ſondern durch ge
meinſame Beratungen und Vereinbarungen
mit den Arbeitgebern. Jn Krankheitefällen
wird den Mitgliedern ein Zuſchuß zum Krankengeld
gewährt. Beſchäftigung in den beſten Werkſtätten ſoll
unentgeltlich nachgewieſen werden. Der wöchentliche

Beitrag beträgt nur 30 Pfennis.
Der Kampf im Berliner Baugewerbe

iſt noch immer unentſchieden. Die Streikenden und
Ausgeſperrten freilich laſſen ſich durch ihre Führer
optimiſtiſche Bilder vorgaukeln. So machte der
Gauleiter Silberſchmidt in der Freitage
verſammlung der ſtreikenden Maurer die Mitteilung,
gaß der Achteinhalbftundentag im Berliner Gewerbe
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vrbeiten nach ſeinen Angaben jetzt ſchon 40 Proz.
nur 8 Stunde täglich, während bei den Zimmerern
ſogar ſchon 53 Proz. die 8 ſtündige Arbeitszeit
durchgeſetzt hätten. Der Zentralvorſtand ſowohl wie
der Berliner Zweigvereinsvorſtand des Maurer
verbandes hätten die feſte Zuverſicht, daß der Kampf
mit einem Siege der Arbeitnehmer enden würde,
allerdings wut man ſich noch auf eine mehr
wöchentliche Dauer gefaßt machen. Auf die Frage
des Referenten, ob die Mitglieder bereit ſeien, den
Kampf weiter zu führen, erfolgte einmütige zu
S Anlwott.
Brovin- und gegen
t Halle, 13. Juli. Der Kaufmann Alfred

Apelt, Jnhaber der Kolonialwarenfirma A. Apelt,
Lipgigetſtraße 8, beging geſtern morgen Selbſtmord.
Er wurde in einem Lagerraume erhängt aufgefunden
Ueber die Motive, die ihn zu der unglückſeligen Tat
geführt haben, wird mitgeteilt: Wie bekannt, hatte
Apelt das Geſchäft ſeines Vaters übernommen, das

dieſer zu ſeinen Lebzeiten zur Blüte gebracht hatte.
Seinen Geſchwiſtern hatte er nach dem Tode ſeines
Vaters den ihnen zufallenden Erbanteil ausgezahlt.
Außerdem hatte er ſein Grundſtück für den hohen
Kaufpreis von 175 000 Mk. erworben. Durch alle
dieſe Ausgaben wurde Apelt finanziell ſchwer belaſtet.

An Zinſen allein mußte er jährlich etwa 8500 Mk.
aufbringen. Wie es heißt, ſoll auch das Geſchäft
nicht ſo gut gegangen ſein, daß er außer den hohen
Zinſen, die er aufbringen mußte, noch einen großen
Gewinn aus dem Geſchäft hätte herauswirtſchaften
können. Leider beſtätigt ſtch auch das Gerücht, daß
er ſich an der Kaſſe des Rabatt Sparvereins, deſſen
Kaſſterer er bereits vier Jahre lang war, vergriffen
hat. Von den Vorſtandsmitgliedern iſt ein Fehlbetrag
von 6000 Mk. feſtgeſtellt worden.

Weißenfels, 16. Juli. Jm Beiſein desOberbürgermeiſters Wadehn wurden hier die neuen
Schrebergärten in der Neuſtadt eingeweiht, die zahl
reichen Familien reizende Garten vieten. Der Schreber

verein hat inmitten der Anlage eine maſſive Garten
häalle mit Reſtauration errichten laſſen.Zeitz, 16. Juli. Die Elſter führt infolge
der letzten anhaltenden Regengüſſe Hochwaſſer.
Sie iſt teilweiſe über die Ufer getreten und über
ſchwemmt an der Auebrücke ſchon einen Teil ver
Promenade

t Eilenburg, 15. Juli. Die Mulde iſt in
der vergangenen Nacht aus ihren Ufern getreten und
hat weithin die Muldeauen überſchwemmt. Der
Schaden, der auf den Feldern angerichtet wurde, iſt
außerordentlich groß. Die Ortſchaft Hainichen iſt
vollſtändig unter Waſſer.
Tagen um mehrere Meter geſtiegen.

Mühlhauſen, 16. Juli. Nach Mitteilung
eines hier beſtohlenen Geiſtlichen iſt dieſer Diebſtahl

unter Polizeiaufſicht verübt worden. Ein
Poliziſt dat dem Einbrecher vom offenen Fenſter aus
bei der „Arbeit“ zugeſehen, es aber nicht gewagt, zu
zugreifen. Nun, mehr kann man wirklich nicht ver
langen

t Magdeburg, 16. Juli. Der Vorſtand des
hieſtgen Vereins für Feuerbeſtattung beſchloß
in ſeiner letzten Sitzung, nach den Sommerferien eine
Petition an den hieſtgen Magiſtrat und die Stadt
verordneten Verſammlung zu richten, in der darum
gebeten wird, ſchon jetzt die Erbauung eines
Krematorlums in Magdeburg zu beſchließen, um
fördernd auf die Entſcheidung in Hagen (Aufhebung
der die Benutzung des dortigen neuerbauten Krema
toriums verhindernden Polizeiverordnung) einzuwirken

Burg, 16. Juli. Eine hieſtge Frau hatte ihr
etwa einjähriges Töchterchen ins Bett gelegt und
einen Stuhl davorgeſtellt. Hierauf war die Frau,
um Vieh zu füttern, nach dem Hofe gegangen. Das
Kind muß ſich inzwiſchen hochgerichtet und an der
Stuhllehne zu ſchaffen gemacht haben, denn als die
Mutter wieder hereinkam, fand ſte zu ihrem Schreck
ihr Kind, mit dem Kinn an der Stuhllehne hängend,
als Leiche es war erſtickt.

Koburg, 16. Juli. Die hieſige Handels
kammer ſprach ſich für Errichtung von Kauf
mannskammern mit der paritätiſchen Zuſammen
ſetzung aus Handelekammermitgliedern und Ge
hilfen aus.

t Chemnitz, 16. Juli. Ein Luſtmord iſt in
der Nähe von Chemnitz begangen worden. Auf der
Oppelsdorfer Flur wurde der durch Verletzungen zur
Unkenntlichkeit entſtellte Leichnam eines drei bis vier
jährigen Kindes aufgefunden. Die Leiche dürfte 10
bis 12 Tage gelegen haben. Die Verletzungen laſſen
auf Luſtmord ſchließen. Der Täter iſt noch unbekannt.
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Das Waſſer iſt ſeit einigen



Halle, 16. Juli. Jn der Konditorei von
Karl Zorn, Leipzigerſtraße 5, ereignete ſich geſtern
nachmittag gegen drei Uhr ein ſchwerer Unglücksfall.
In einem nach dem Kleinen Sandberge zu belegenen
Raume war der Konditor Zorn mit ſeinen Leuten
mit vem Einmachen von Früchten beſchäftigt. Die
Früchte wurden in einem kupfernen Keſſel gekocht,
der im Waſſerbade in einem anderen eingemauerten
Keſſel hing. Plötzlich explodierte der kupferne
Keſſel. Er riß nach allen Seiten auseinander
und zertrümmerte auch die Wandung des ein
gemauerten Keſſels. Metallſtücke und Mauer-
ſteine flogen umher, die glühend heiße Frucht
maſſe und das ſiedende Waſſer ergoſſen ſich über
die in dem Raume Anweſenden. Herr Zorn erlitt
im Geſicht eine anſcheinend nicht ſchwere Verletzung.
Der eine Gehilfe wurde durch die umherfliegenden
Mauerſteine leicht verletzt und trug Brandwunden
davon. Der etwa ſechzehnjährige Lehrling Pabſt aus
Teutſchenthal jedoch wurde ſo ſchwer verwundet,
daß er mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen ins Eliſa
bethkrankenhaus transportiert werden mußte. Sein
ganzes Geſicht und die Stirn waren förmlich zerriſſen,
das Gehirn war bvloßgelegt. Er hat einen Schädel
und einen Kinnladenbruch davongetragen. Außerdem
hat er am ganzen Körper ſchwere Brandwunden.
Wie das Unglück entſtanden iſt, läßt ſtch mit Beſtimmt
heit noch nicht ſagen. Der Keſſel wird ſchon ſeit
mehreren Jahren zum Einkochen von Früchten benutzt.
Da durch das umhergeſtreute Feuer ein kleiner Brand
entſtanden war, ſo war auch die Fruerwehr zur Be
ſeitigung der Gefahr in Tätigkeit getreten. Pabſt
iſt geſtern abend um 8 Uhr ſeinen Verletzungen
erlegen.

t Jlmenau, 16. Juli. Der Kaufmann Rudolf
Werner kam auf einer Radtour auf ſeiner Maſchine
zu Fall und brach das Genick. Der Unglückliche
war ſofort tot.

CLokalnachrichten,
Merſeburg, den 17. Juli 1907.

Sehet die Wählerliſten für die Stadt
verordneten- Wahlen ein! Jn der Zeit vom
15. bis 30. Juli liegt die Gemeindewählerliſte der
wahlberechtigten Bürger Merſeburgs im Kommunal
buregu während der Dienſtſtunden zur Einſtcht aus.
Von ſeiten der Sozialdemokraten werden alle An
ſtrengungen gemacht, die Stadtverordnetenwahlen im
Herbſt dieſes Jahres für ihre Partei günſtig zu ge
ſtalten. Es iſt unbedingt notwendig, daß ſich alle
Bürger Merſeburgs, denen das Geſamtwohl der Stadt
über den Sonderintereſſen einer politiſchen Partei
ſteht, für dieſe Wahlen intereſſteren. Niemand ver
ſäume alſo, zunächſt Einſicht in die Wählerliſte zu
nehmen. Wer in der Liſte nicht aufgenommen iſt,
kann im November nicht mit wählen. Gegen etwaige
Fehler in der Liſte können an Ort und Stelle bis
zum 30. Juli Einwendungen erhoben werden.

Förſtereien und Sommerfriſchler. Der
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat einer größeren
Anzahl königlicher Förſtereien die Erlaubnis erteilt,
an Sommergäſte Wohnungen abzugeben und an
Ausflügler Erfriſchungen, Milch, Obſt und Eier zu
verabreichen. Für den Auesſchank von Bier, Wein,
Kaffee, Limonade uſw. iſt die polizeiliche Konzeſſton
nachzuſuchen.

Für die der zwei- und vier jährigen
Verjaährung unterworfenen Anſprüche des täglichen
Lebens beginnt die Verjährungsfriſt erſt am Schluſſe
des Jahres, in dem ſie entſtanden ſind. Dieſe Be
ſtimmung findet aber nach einer kürzlich ergangenen
Reichsgerichtsentſcheibung keine Anwendung auf die
nach Unterbrechung der Verjährung eintretende neue
Verjährung. Nach Unterbrechung begirnt alſo die neue
Verjährung ſofort nach Beendigung der Unterbrechung,
nicht erſt am Schluſſe des betreffenden Jahres. Die
Entſcheidung dürfte für Forderungsberechtigte von
Bedeutung ſein, zumal nicht nur von Laien, ſondern
auch teilweiſe in der juriſtiſchen Literatur das Gegen
teil angenommen wird.

Regimentsappell ehemaliger 36er
Der Verein ehemaliger 36er in Halle feiert am
27. und 28. Juli ſein 25 jähriges Beſtehen. Auf
Wunſch vieler Kriegsteilnehmer und im Einverſtändnis
mit dem derzeitigen Regimentskommandeur ſoll der
Stiftungstag des Vereins durch einen Regiments
appell, an dem auch das aktive Regiment teilnehmen
will, feſtlich begangen werden. Nähere Auskunft wird
auf Verlangen von dem Vorſitzenden des Vereins,
Kanzlei Inſpektor Kopp, Halle, Fritz Reuterſtr. 12,
gern erteilt. Ehemallge 36 er aus Merſeburg und
Umgegend können auch näheres erfahren vom
Vorſtand des hier kürzlich gegründeten Vereins
ehemaliger 36 er.

Junge Burſchen im Alter von 17 bis 18 Jahren
treiben ſeit einiger Zeit in den Anlagen am Schulplatz
in den Abendſtunden allerhand Allotria, wobei
ſelbſt auf die ſchönen Anlagen keine Rückſicht ge
nommen wird. Am Montag abend artete der Unfug
zu einer regelrechten Schlägerei aus, in der auch
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Schlagringe eine Rolle ſpielten. Einzelne der Burſchen
erhielten ziemlich blutende Wunden, während andere
wieder mit zerriſſenen Kleidungsſtücken den Kampfplatz
verließen. Da dieſer Unfug ſchon ſeit einiger Zeit
hier getrieben wird, der die Paſſanten in unangenehmer
Weiſe beläſtigt, ſo ſei die Polizei auf dieſen Platz
ganz beſonders hingewieſen.

Wie uns nachträglich bekannt wird, gerleten am
Sonnabend abend an der Domapotheke zwei be
trunkene Maurer in Streit und bearbeiteten ſich
in deſſen weiterem Verlaufe auf offener Straße ſo
rückſichtslos, daß ein zufällig vorübergehender Offizier
die beiden Leute von den Wachtmannſchaften nach
der Schloßwache bringen ließ, wo ſie ſpäter unſere
Exekutive in Empfang nahm.
F. Eine blühende Palme bietet ſich Natur

freunden auch in dieſem Jahre auf dem hiefigen
Stadtfriedhofe im Familienbegräbnis des Herrn
Rentier Fritſche dar. Die Blüte, zur Zeit etwa

Meter hoch, hat bisher bei dem anhaltenden
Regen wenig Wachstum gezeigt und ließ ihre zahl
reichen, ſonſt offen ſtehenden Blütenkelche glockenförmig

geſchloſſen hängen. Bei den nunmehr anſcheinend
beſſer und wärmer werdenden Tagen wird ſie hoffent
lich bald ganz ihre ſchöne tropiſche Pracht entfalten

Ein Sturz von der Brücke der Dammühle
herab in die Geiſel brachte am Montag abend
ein ſechejähriges Mädchen in Lebensgefahr Zwei
Schulknaben ſprangen an der Halbmondſtraße hinzu,
zogen die Beſinnungsloſe aus dem Waſſer und
brachten ſte, nachdem ſie ſich etwas erholt, in ihre
Behauſung.

Die II. Mannſchaft des Merſeburger Ball
ſpielklubs „Preußen“ ſtand am letzten Sonntag
in Zörbig der J. Mannſchaft des Zörbiger Fuß-
ballklubs „Germanta“ gegenüber. Bis Halbzeit
war das Spiel für beide Gegner ein Offenes 3:3.
In der zweiten Hälfte übernahm Merſeburg die Füh
rung und ſtellte noch zwei Goale gegenüber, kurz vor
Schluß noch ein ſechſtes, das aber als Abſeitsgoal
nicht anerkannt wurde. Mit dem ſchönen Reſultat
5: 3 konnte die Merſeburger Mannſchaft den Platz
verlaſſen.

(TivoliTheater.) Das „Blumenboot“ von
Hermann Sudermann. Auch in Merſeburg haben wir am
Montag abend unſere diesjährige SudermannPremiere erlebt
und die aus der Lektüre des Werks gewonnene Ueberzeugung
auch aus dem Theater mit nach Hauſe getragen, daß des
Dichters „Blumenboot“ mit einem Leck vom Stapel gelaufen
iſt, das ſich ſelbſt mit dem ſo wirkſamen Fugenmaterial
Sudermannſcher Bühnentechnik nicht verſtopfen, noch hinter
den Blumenkränzen Sudermannſchen Witzes verbergen läßt.
Daß Bühnenkunſt und treffender Witz auch im „Blumenboot“
genügend wirkſam ſind, um dem Stück vom Schlußakt
abgeſehen die Gabe der Unterhaltung zu ſichern, unterliegt
keinem Zweifel. Wenn dann aber der Vorhang zum letzten
Male gefallen iſt, kommen dem nicht nur oberflächlich zuhörenden
Theaterpublikum die ſteptiſchen Nachgedanken; man fragt nach
dem Wieſo und Warum der eben geſehenen und gehörten
Entwickelung, ſucht nach dem Zuſammenhang pſychologiſcher
Vorausſetzungen und Konſequenzen und ſteht mit allen
Fragen vor einem leeren Raume. Um dieſe Tatſache zu
erklären, bedürſte es eigentlich einer detaillterten Erzählung
der im Grunde mehr epiſchen Handlung. Dies würde jedoch
eine beträchtliche Ueberſchreitung des uns zur Verfügung
ſtehenden Raumes bedingen und wir glauben um ſo mehr
darauf verzichten zu können, weil der Jnhalt des Stückes
vielen, wenn nicht der Mehrzahl der Beſucher aus der Lektüre
des Buches oder aus den Beſprechungen früherer, an den
Bühnen unſerer großen Nachbarſtädte erfolgte Aufführungen
einigermaßen bekannt ſein dürfte. Volle Anerkennung ver
dient die Direktion Muſäus, daß ſie das Schauſpiel auch
hier zur Darſtellung gebracht hat. Jm Mittelpunkt der
Handlung ſteht Thea, die jüngere Tochter der Baronin Erff
lüngen, ein Backfiſch ohne die geringſten Anzeichen eines
inneren Fonds Dieſe Figur durch innere Wandlung zu
eutwickeln, glaubt Sudermann ſich zur dramatiſch künſt
leriſchen Aufgabe machen zu ſollen. Dargeſtellt wurde
die Thea von Frl. Tilli Muſäus; ſie ſpielte die Rolle
mit einem überreichen Schatz von Mitteln ſehr gut. Die
junge Dame kehrte ein ſolch vorzügliches und ſicheres Charakter
ſpiel heraus, wie wir es von ihr kaum erwartet hätten. Frau
H. Roſen brachte das Zweifelhafte im Charakter der
Baronin Erfflingen überzeugend zum Ausdruck. Herr Vogel
als Fred und Gemahl der Thea gefiel beſonders in den erſten
und beſten Akten, von denen namentlich der zweite mit Herrn
Zeidler als vorzüglich charakteriſierter Großvater Hoyer be
ſonders hervorragte. Das Kabaretmilien mit den Herren
Stark, Anger, Paul, den Damen Weſterland, Stolzenhain
und Thiel war u. a. um eine ſtarke Nuance zu tief geſtellt,
doch gelangte Sudermanns Witz gleichwohl zur vollen Geltung
Befriedigend war Herr Anſchütz als Bröſemann mit dem
Sudermannbart, der aber auch in ſeinem Aeußeren die
Arbeitsbiene der Firma, die die Millionen für die anderen
Familienmitglieder zuſammenſchuftet, etwas mehr zur Geltung
bringen mußte, während Herr Neſtram als Baron Erfflingen
eine nichts weniger als ariſtokratiſche Figur abgab. Gut ſpielte auch

beſonders im letzten Akt Frau Gehringals Rafaela, deren
Wandel von gut zu böſe ſich hinter den Kuliſſen abſpielt, und Herr
Gehring als Graf Spermer. Recht anerkennenswert war
das Zuſammenſpiel, ſo daß alles in allem die Dar
ſteller den Löwenanteil des Beifalls für ſich in Anſpruch
nehmen durften, der von dem gut beſuchten Hauſe reichlich
geſpendet wurde.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

s Keuſchberg, 15. Juli. Das vom Turnverein
„Keuſchberg und Umg.“ geſtern veranſtaltete
25 jährige Stiftungsfeſt hatte unter der Un
gunſt des Wetters ſehr zu leiden. Dem unter
ſtrömendem Regen am Sonnabend abend ausgeführten
Zapfenſtreich folgte im Arnold ſchen Saale ein

Kommers, bei welchem ein Rückblick auf die 25 Jahre
des Vereinsbeſtehens ſeitens des Herrn Lehrer Ehrig
in längerer Rede gegeben wurde. Von den Gründern
des Vereins ſind noch drei anweſend und wurden
dieſelben in Anbetracht ihrer langjährigen Mitglied
ſchaft zu Ehren Mitgliedern durch Ueberreichung von
je einem Diplom ernannt; es ſind dies die Herren

E. Werchnow, K. Hertel und H. Kießling.
Seitens des Turnvereins „Gut Heil“ wurde dem Verein
zum 28 jährlgen Jubiläum ein ſilberner Eichenkranz über
reicht. Am Sonntag fand gegen 3 Uhr nachmittags der
Feſtzug durch die Straßen unſeres Ortes ſtatt.
Vertreten waren 9 Vereine mit 5 Fahnen und zwar
aus GoddulagVeſta, Teuditz, Kötſchau, Spergau,
Corbetha, Markranſtädt, Löſau und der hieſige Bruder
Verein „Gut Heil“. Jm Feſtlokale hielt Herr Lehrer
Ehrtg eine echt turneriſche Anſprache und begrüßte
die Gäſte im Namen des Vereins, worauf der Turn
verein Kötſchau dem Jubelverein einen Fahnennagel
überreichte. Dieſem Akte ſchloß ſich ein volkstümliches

Wetturnen an. Da am Nachmittag die Sonne
noch durchbrach, nahm das Feſt, das mit einem zahl
reich beſuchten Ball abends ſchloß, einen befriedigenden

Verlauf. (D. Ztg.)
s Gröſt, 15. Juli. Bei dem Gewitter am

Donnerstag ſchlug es hier wiederum ein, und zwar
das fünfte Mal in dieſem Jahre. Der Blitz ent
zündete einen Kleediemen des hieſigen Rittergutes
im Werte von über 4000 Mk. Der Diemen brannte
vollſtändig nieder.

H. Markranſtädt, 14. Juli. Kinderfeſt.
Jede Stadt und jedes Städtchen im Reich hat irgend
elwas, worauf es ſtolz iſt. Berlin erzelliert durch ſein
Weißbier, ſeine Pfannkuchen und durch die Schnoddrig
keit ſeiner Bewohner, Hamburg durch die Alſter, Aal

ſuppe und Küken, Nürnberg hat durch ſeine Lebkuchen,
Braunſchweig durch Spargel und Mumme, Leipzig
vurch ſeine Lerchen und ſeine Meſſe, Gotha durch
ſeine Wurſt, Weißenfels durch Stiefel, Naumburg
durch das Kirſchenfeſt, Bayreuth durch Richard Wagner,
Markranſtädt durch Pelze und das weltberühmte Kinder
feſt, das heute und morgen gefeiert wird, ſeinen Ruf
erlangt. Von allen Seiten ſtrömten die Beſucher in
hellen Haufen herbei, zu Fuß, zu Wagen, zu Rad
und zu Eiſenbahn. Letztere war ſo üUberfüllt, daß
nicht nur viele Leute, nicht blos in der vierten Klaſſe,
ſtehen mußten, ſondern auch die Fahrkarten alle wurden,
ſo daß mancher ohne ſolche fahren mußte. Jn dem
Gedränge, das bei der Ankunft herrſchte, vergaßen
dann etliche eine Karte nachzulöſen. Natürlich wim
melte es vorzüglich von Kindern, die ihre Eltern mit
gebracht hatten. Aber es iſt auch wirklich wert, ſich
dieſes Non plus ultra von Kinderfeſt anzuſehen. Sie
venken gewiß, auch das Merſeburger Kinderfeſt könne
ſich ſehen laſſen. Gewiß es iſt recht hübſch und vom
pädagogiſchen Standpunkte aus geben wir ihm un
bedingt den Vorzug. Aber gegen das, was Markran
ſtädt keiſtet, kommt es doch nicht an. Himmel, was
kommt da alles zum Vorſchein! Die ganze Stadt
iſt nicht nur auf den Beinen, das iſt ja ſelbſtverſtänd
lich, ſondern auch Geſang, Turn Krieger und andere

ereine beteiligen ſich mit ihren Fahnen an dem Feſt
zuge, der ſich an jedem der beiden Feiertage durch die
Straßen bewegt. Jede Klaſſe iſt anders koſtümiert.
Da gibt es Tyroler, Spreewäldlerinnen, Schornſtein
feger, Jäger, Bergleute u. a. Die einen haben rote
Sonnenſchirme, die anderen Fächer mit Roſen, die dritten
bunte Schmetterlingsnetze oder unzählige ſchwirrende
Papiermühlen, wieder andere tragen Blumenbogen,
Schärpen und Fahnen verſchiedener Art, es gibt
Ulanen, Grenadiere, Artilleriſten und Schutztruppler.
Glanzpunkte des Zuges bilden die Wagen, auf denen
allerliebſte Gruppen aufgebaut ſind. Die Meiſterſinger
vor der Landgräfin Eliſabeth, Laubfröſche mit ihrem
König und Elfen, Fiſcher und Schnitter bei ihrer
Arbeit bieten ſich den bewundernden Blicken der
zahlloſen Zuſchauermenge dar. Allgemeine Heiterkeit
erregte der vielleicht vier oder fünffährige Radfahrer,
der mit einer 60 an der Puppenmaſchine (denn das
Kinderfeſt wird in dieſem Jahr zum ſechzigſten Male
gefekertd dem Radelklub und dem ganzen Zuge vor
ausfuhr. Sehr ſchön war auch die Gruppe der ge
harniſchten Ritter hoch zu Roß, nicht zu vergeſſen
den Kommandanten, einen ebenfalls berittenen Knaben
in altdeutſchem Koſtüm. Wenn der Zug vorbei iſt,
wird getanzt und um 5 Uhr beginnen die Turnſpiele
in einer Arena, zu der das letzte Billet ſchon geſtern
früh vergriffen geweſen iſt. Inzwiſchen gibt es Kaffee
und Kuchen ſowie Freibier, am zweiten Tage auch
noch hübſche Geſchenke. Man iſt ſo liberal, gegen
Zahlung eines nicht zu hohen Betrages auch fremde
Kinder teilnehmen zu laſſen. Von 4 Uhr an iſt in
den vier Sälen Ball für die Erwachſenen, abends
Heimzug und Illumination der Feſtſtraße und der
Parkanlagen. Dasſelbe wiederholt ſich am Montag,
und am Dienstag empfangen die Komiteemitglieder
den wohlverdienten Lohn in Geſtalt eines ihnen
gegebenen Balles. Wahrlich, man muß ſagen,
ein noch reicher ausgeſtattetes Kinderfeſt läßt
ſich wohl ſchwerlich erdenken, und es dürfte ſich im
deutſchen Reiche kaum ſeinesgleichen finden. Und,
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wenn man die glückſtrahlenden Geſichter der Kinder
ſieht, den Stolz in ihren Mienen über ihr hübſches
Koſtüm oder den gelungenen Reigentanz, dann müßte
man ein alter miſanthropiſcher Meergreis ſein, wollte
man den Kindern ihr Vergnügen mißgönnen. Aber
die Sache hat doch auch ihre Kehrſeite ja ſogar
mehrere Ob nicht ver Schulunterricht dadurch er
heblichen Schaden nimmt, daß die Gedanken nicht
nur der Lehrer, ſondern vor allem der Kinder wochen
lang vorher auf das Feſt gerichtet ſind? Die
letzteren wenigſtens denken ſicherlich an nichts anderes
Die Kraft und Zeit der erſteren aber wird durch ein
ſo umfangreiches Programm ſicherlich ſehr in An
ſpruch genommen. Dann aber entſteht das weitere
Bedenken, ob nicht Eitelkeit und Putzſucht, beſonders
bei den Mädchen gefördert werden, ja, ob nicht über
haupt die Sucht unſerer Zeit, ſich in äußeren Ver
anſtaltungen gegenſeitig zu überbieten, die Neigung
zu Vergnügungen mehr als billig Nahrung erhält.
Nicht, als ob Schreiber dieſes ein abſprechendes
Urteil über dieſe Feſte fällen will, er iſt auch nicht
enug Fachmann, Um die Wirkung derſelben auf die

Kindererziehung zu beurteilen, aber ſeine ſtarken Be
denken hat er voch. Möchten ſie unbegründet ſein,
das iſt ſein aufrichtiger Wunſch. Woher das Geld
zu all dieſen Sachen kommt, und ob die Koſten
jedem Familienvater leicht werden, darüber will er
ſich nicht den Kopf zerbrechen. Nur vergeſſe man
nicht, daß ſchon ein alter Weltweiſer geſagt hat.
Ne quid nimis, nichts übertreiben!

s Schkeuvditz, 15. Juli. Eine aufregende
Szene ſpielte ſich am Sonnabend früh beim Bahn-
hofsübergange ab. Der Geſchirrführer Diebner wollte
mit ſeinem mit Brettern beladenen Geſchirr vom
Güterbahnhofe nach der Möbelfabrik fahren und
paſſterte, da die Schranken nicht geſchloſſen waren,
den Uebergang. Die Pferde hatten bereits das erſte
Gleis paſſtert und befanden ſich eben auf dem Halle
Leipziger Gleis, als der gegen 8 Uhr fällige Schnell
zug daherbrauſte. Infolge des Wagengeräuſches hörte
D. den Zug nicht herankommen, hörte aber in letzter
Sekunde das Notſignal der Lokomotive. Ein Ruck,
je Pferde ſprangen zurück und der Zug fuhr vor

über. Nur der Geiſtesgegenwart des Führers war
es zu verdanken, daß das Geſchirr nicht überfahren
wurde. er ſich in wenigen Sekunden abſpielende
Vorgang war von Paſſanten auf dem Bahnſteig
beobachtet. worden, alle Zurufe aber verhallten un
gehört, da dieſe von D. nicht vernommen werden
konnten. Alles atmete erleichtert auf, als Geſchirr
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führer und Geſchirr unverletzt weiterfuhren. (Schk. W.)

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Juli: Warm,

trocken, abwechſelnd heiter und wolkig 18 Juli
Fortgeſetzt trocken, warm, vielfach heiter

h z —ò J S S arGerichtsverhancliungen-
Zum Mordprozeß Hau, der heute Mittwoch in

Karlsruhe ſtattfindet, werden von der Staatsanwaltſchaft
Karlsruhe folgende Angaben veröffentlicht: „Hau hat in
Deutſchland keine Prüfungen abgelegt. Er machte
die Flucht mit Fräulein Molitor nicht, weil ihm die Heirats
erlaubnis verweigert wurde, ſondern umgekehrt, er heiratete
Fräulein Molitor, weil er vorher ſie in die Schweiz entführt
hatte. Fräulein Molitor ſollte ſich damals mit einem
Offizier verloben. Hau war noch Student. Hau reiſte ſofort
nach der Eheſchließung nach Amerika, ſtudierte dort noch ſechs
Semeſter, erhielt ſomit nicht ſofort eine Profeſſur. Vor Ge
richt trat er als Anwalt nie auf, wenngleich er als ſolcher,
jedoch erſt ſeit 1905, zugelaſſen war. Die Tat geſchah nicht
am 7., ſondern am 6. November. Hau, der am 6. November
von Frankfurt nach BadenBaden gereiſt war, wurde am
7. November, alſo 24 Stunden nach der Tat, in London
verhaftet. Hau ſtellt die Schuld nicht in Abrede.
Er gibt vielmehr zu, von London am 3. November mit
einem falſchen Bart nach Frankfurt gereiſt und
dort im „Engliſchen Hof“ abgeſtiegen zu ſein. Er gibt zu,
ſich in Frankfurt mit einem zweiten Bart verſehen zu
haben und damit am 6. November nach BadenBaden ge
reiſt zu ſein. Er gibt zu, in BadenBaden vom Poſtamt
aus die Frau Molitor antelephontert, ſie auf das Poſt
amt beſtellt und ſich vorher in der Nähe ihrer Villa aufge
halten zu haben. Ueber das wettere, insbeſondere auch über
den Zweck ſeiner Verkleidung und ſeiner Reiſe nach Baden
Baden verweigert er die Auskunft. Der Mord wird alſo von
ihm weder bejaht, noch beſtritten. Dagegen gibt Hau wieder
zu, am Tage des Mordes um etwa 1/27 Uhr von Baden
Baden nach London gereiſt zu ſein, wo er ſofort nach ſeiner
Ankunft feſtgenommen wurde. Die ganze Angelegenheit iſt
daher keineswegs ſo geheimnisvoll, wie ſie geſchildet wurde,
zumal Frau Medizinalrat Molitor nicht 25 000 Mk., ſondern
faſt eine Million Mark hinterlaſſen hat. Auch haben wir es
nicht mit einem Unbekannten zu tun, ſondern es iſt zweifellos
und wird von Hau zugegeben, daß er es war, der mit dem
falſchen Bart von Frankfurt nach BadenBaden fuhr und
von da nach London flüchtete.

Die Schläfer in der Eiſenbahn. Eine wichtige
Entſcheidung ſällte jüngſt die erſte Zivilkammer des Landge
richts Hannover. Es dreht ſich darum, ob für denjenigen,
der auf der Eiſenbahn im Schlafe über die Endſtation ſeiner
Fahrkarte hinaus fährt, eine Verpflichtung zur Nachbezahlung
beſteht. Das Landgericht verneinte dieſe Frage, indem es
betonte, daß nach der jetzt gültigen Verkehrsordnung ebenſo
wenig, wie aus dem in zweiter Linie zur Anwendung
kommenden bürgerlichen Rechte ein Anſpruch der Eiſenbahn
auf Bezahlung den im Schlafe begonnenen Strecke ſich her
leiten laſſe.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Was ein Jockei im alten Rom verdiente,

ſchildert der bekannte Sportſchriftſteller Major a. D. Richard
Schoenbeck in einer größeren Abhandlung über Die Ver
wendung der Tiere zu Sportzwecken“, die Hans Kraemer in
ſeinem mit jeder Lieferung zu höherer Bedeutung aufſtekgenden
populärwiſſenſchaftlichen illuſtrierten Monumentalwerke Der
Menſch und die Erde Deutſches Verlagshaus Bong

Co., Berlin V. 57,Leferung 60 Pf.) veröffentlicht. Den
Jockeis ſcheint es nach Major Schoenbeck damals nicht ſchlecht
gegangen zu ſein, denn die große Maſſe der Römer ſchätzte
keinen Ort höher als den Zirkus Maximus, und ein einziger
Jockei konnte in kurzer Zeit das Hundertfache deſſen verdienen,
was ein mittlerer Beamter einnahm. Und zwar auf zwelerlei
Wegen: erſtens durch reiche Bezahlung für Siege im Renneu,
und zweitens durch den enormen Gewinn an Wetten. Jm
Jahre 1878 entdeckte man in Rom einen Denkſtein, einem
berühmten Fahrer namens Cresceus gewidmet, der ſeiner Ab
ſtammung nach ein Afrikaner war. Die Jnſchriften an dieſem
Denlſtein geben geradezu überraſchende Auſſchlüſſe über den
Verdienſt eines Mannes dieſer Stellung Cresceus hat ſchon
im Alter von 22 Jahren eine Summe gewonnen, die etwa
300 000 M. unſeres Geldes entſpricht. Der berühmteſte der
römiſchen Jockeis aber war Diokles, der ſeinen Kindern ein
Vermögen von 6 Millionen Mark unſeres Geldes hinterlteß.
Dem gegenüber dürfte mancher Jockei der Neuzeit, über deſſen
ſchwindelnd hohe Einnahmen wir leſen, ſich nicht gerade als

ha
Der Menſch und die Erde“ noch

Hyglene des Reiſen
her zurückzukommen
t der Titel eines feſſelnd

geſchriebenen Aufſatzes, den de ite medtziniſche Schriſt
ſt r. Lewinskt in dem neueſten (23) Hefte der illuſtrierten

iſt „Zur guten kunde Deutſches Verlagshaus
Bong Co. in Berlin V 57. Preis des Vierzehntages
heftes 40 Pf.) veröffentlicht, und der gerade jetzt, bei Beginn
der Ferien und Reiſezeit, doppelt willkommen ſein wird. Nach
dem Haag ſodann, jener Stätte, wo ſich jetzt die Vertreter
aller Kulturländer zuſammengefunden haben, um zu beraten,
wie man den Keieg nach Möglichkeit vermeiden oder ihn doch
wenigſtens menſchlicher geſtalten kann, ſührt uns ein reich
illuſtrierter Artikel aus der ſachkundigen Feder Dr. Hermann
Handkes, die „Deutſche Armee Marine und Kolonialaus
ſtellung“, die hart am Weichbilde Berlins ihre Pforten ge
öffnet, findet in Karl Krauß einen beredten Schilderer, und
geiſtvoll plaudert, auf daß auch die Hiſtorie zu ihrem Rechte
komme, Gr. J. Seemann über „Napoleon III. vor der Nach
welt“. Jn dem den Erfindungen und Entdeckungen gewidmeten
Teile ſeien beſonders die hochwichtigen Artikel über „Die
Kabellegung auf dem Bodenſee“ und „Sin RoentgenStereoſkop“
hervorgehoben, die Abteilung „Für unſere Frauen“ bietet wie
immer ihr intereſſantes, belehrendes Allerlet. Den Unter
haltungsteil beſtreiten die Fortſetzungen des tief empfundenen,
uns in die Regionen der Suggeſtion und der Hypnoſe ver
ſetzenden Romans „Der Dämon“ von Haſſo Rode, und des
reizvollen Theaterromans „Der Weg zur Liehe“ von L.
Malten. Beide halten den Leſer fortgeſetzt in größter
Spannung. Aus der reichen Fülle des Bilderſchmucks nennen
wir außer der prächtigen Kunſtbeilage „Nach ſchwerer Arbeit
von Paul Halkl nur noch F. Mantanias markantes dem
Leben abgelauſchtes Bild „Jn einem Londoner Gasverk“,
des Engländers Sidney Pike unübertroffenes Tierſtück „Hoch
landweide“ und E. Sturtevants tragikomiſche „Gefangennahme
des ſranzöſiſchen Generals Viktor im Jahre 1807.“

Münchener Feſtſpiele 1907. Für die Richard
Wagner und Mozart Feſtſpiele, welche heuer in der Zeit
vom 1. Auguſt bis 14. September im Prinzregententheater
und im Königlichen Reſidenztheater zu München ſtattfinden,
iſt nunmehr der ausführliche Beſetzungsplan für die einzelnen
Abende erſchienen und iſt durch die Generalagentur Reiſe
bureau Schenker u. Co München Promenadenplatz 16, durch
welche auch die Billette zu beziehen ſiad, koſtenfret erhältlich.

Vermischtes.
(Z wiſchen zwei Automobilen.) Jn Schlierſee

fuhr ein radelnder Poſtbote in den vor einem anderen Auto
ausweichenden Kraftwagen des Kommerzienräts Sedlmayer
aus München hinein und wurde ſchwer verletzt.

*(ZumHochwaſſerin Schleſien) wird weiter aus Graz
gemeldet: Die Neiſſe iſt infolge des anhaltenden Regens aus
den Ufern getreten. Große Strecken ſind völlig überſchwemmt.
Der Roßmarkt, der Holzplan und das Schützenhaus ſind ſchwer
bedroht. Jnfanteriemannſchaften und die Feuerwehr arbeiten
unausgeſetzt an der Abſperrung der Fluten. Auf den genannten
Straßen ſteht das Waſſer meterhoch. Der Stadtbahnhof kann
nur mit Kähnen erreicht werden. Durch Kähne wird auch der
Verkehr auf den Straßen vermittelt. Viele Gehöfte außerhalb
von Glatz ſind durch die Fluten völlig zerſtört. Die geſamte
Ernte ſcheint vernichtet. Jn den Fluten der Weiſtritz iſt
bei Rückers Sonntag ein Schulknabe ertrunken. Ein Mann
wird vermißt. Auch aus dem Rieſengebirge lauten die
Nachrichten weiter troſtlos. Das Dorf Straupitz bei Hi ſchberg
iſt völlig abgeſchnitten, das Gelände zwiſchen Straupitz und
Hirſchberg bildet eine wogende Waſſerfläche. Die Oderſtrom
kauverwaltung teilt amtlich mit: Infolge bedeutender Regen
fälle im Ouellgebiete der Oder und ihrer linksſeitigen Neben
flüſſe ſind alle dieſe Flüſſe bedeutend geſtiegen. Bei der Oder
iſt noch größeres Hochwaſſer zu erwarten. Jn Ratibor erreichte
der Waſſerſtand heute vormittag 4,28 Meter und wird voraus
ſichtlich 6 Meter Pegelhöhe überſteigen. Jn den oberen
Strecken der Glatzer Neiſſe, der Weiſtritz, der Katzbach und
des Bober fällt das Waſſer wieder.

(Jm Tunnel entgletſt.) Der Abendſchnellzug
Saarbrücken Trier entgleiſte im Mettlacher
Tunnel; eine Perſon wurde ſchwer verletzt. Die Wagen
lieen im Tunnel. Der Verkehr wird durch Umſteigen und
Landfuhrwerk aufrecht erhalten.

(Japan voran.) Die Mannſchaft des gegenwärtig
zum Beſuche in engliſchen Gewäſſern weilenden japaniſchen
Kreuzers „Chitoſe“ beteiligte ſich dieſer Tage an einem von
der Mannſchaft des engliſchen Panzerkreuzers Exzellent ge
gebenen Sportfeſt e. Bei einem Tauziehen zwiſchen je 50
engliſchen und japaniſchen Blaujacken blieben die letzteren
Sieger. Man wird alſo den relatio kleinen Japanern in Zu
kunſt auch nicht länger große phyſiſche Stärke abſprechen
können, nachdem ſie den breitſchultrigen, ſtämmigen engliſchen
Teerjacken eine derartige faire Schlappe zugefügt haben.

(Der älteſte Wachtmeiſter der preußiſchen
Armee), der 60jährige Wachtmeiſter Gericke von den Zieten
Huſaren in Rathenow, wird am 1. Oktober ſeinen Dienſt

quittieren. Er iſt vor 42 Jahren in das Regiment eingetreten
und immer vei dieſem verblieben. Zurzeit iſt er bei der drkkten
Schwadron. Das Zieten HuſarenRegiment weiſt noch mehrere
alte Chargierte auf. So ſind zwei Wachtmeiſter über 30
Jahre dort im Dienſt. Auch der Stabstrompeter des Zieten
HufarenRegiments, der Königliche Muſikdirigent Koch, wird
am 1. Oktober ſein 25jähriges Dienſtjubiläum fefern können.

(Ueber die Verheerungen der Schlafkrank
heit) hat die Forſchungsreiſe von Dr. Wollaſtone nach dem
Gebiet des Ruwenzori in Oſtafrika geradezu entſetzliche Auf
ſchlüſſe gegeben. Nach einer Mitteilung der „Nature“ iſt die
Lage in dem Gebiet von Manyuema beſonders erſchreckend.
Die Expedition traf die Leute tot und ſterbend am Wege
hegend. Die dortigen Bewohner haben nämlich die unmenſchliche
Sitte, ihre Kranken aus den Häuſern herauszuſtoßen. Ein
ähnlicher Brauch beſteht auch in Uganda und erklärt ſich aus
der feſten Ueberzeugung der Eingeborenen, daß die von Schlaf
krankheit Befallenen für andere, die mit ihnen zuſammen
wohnen, anſteckend ſeien. Die wiſſenſchaſtliche Forſchung hat
bekanntlich gelehrt, daß dies nicht der Fall iſt, ſo daß die rohe
Handlungswelſe der dortigen Leute gegen die Kranken nicht
einmal durch die Notwendigleit des Selbſtſchutzes gerechtfertigt
wird. Es gilt jeht als ſicher, daß die Uebertragung des Giftes
der Schlafkrankheit lediglich durch Vermittelung der Tſeſetfliege
erfolgt, wie namentlich Robert Koch nachgewieſen hat. Aller
dings nimmt die Fliege den Keim der Krankheit wieder da
durch in ſich auf, daß ſie erkrankte Menſchen ſticht. Es läßt
ſich aber nicht einſehen, daß die Anſteckungsgefahr weſentlich
dadurch verringert wird, wodurch ſie den Jnſekten natürlich in
noch höherem Grade ausgeſetzt ſind. Die Unterſuchungen
über die Schlaſkrankheit haben freilich noch keine Lücke, auf
die jetzt mit Nachdruck hingewieſen wird. Was den Fliegen
möglich iſt, ſollte wohl auch anderen Blutſaugern, wie Flöhen
und en, gelingen, und unter dieſen Umſtänden wäre die
zwangsmäßige Jſolterung der Kranken, wie ſie von den Oſt
afrikanern vorgenommen wird, allerdings ein Mittel zur Ver
minderung der Anſteckungsgefahr. Auch hat ein hervorragender
Arzt, Profeſſor Minchen, die Möglichkeit hervorgehoben, daß
doch noch andere Wege der Uebertragung beſtehen.

Es gibt keinen Platz(O dieſe Fremdwörter) t
unter der Sonne, der nicht von dem Wirbel allgemeiner Um
wandlungen erfaßt würde. Selbſt die Stadttaglöhner in
Pfullingen ſpüren das, ſo erzählt die „Zeitſchr. d. Allgem.
Deutſch Sprachvereins“, und empfinden das Bedürfnis, ihre
äußere Lage den veränderten Zeitverhältniſſen anzupaſſen.
Sie ſtecken daher die Köpfe zuſammen und der Geſchelteſte
von ihnen entwirft das Schriſtſtück an den hohen Stadtrat,
in dem dieſer an eine ſolche Behörde muß man ſich ge
bildet ausdrücken mit wohlgeſetzten Worten um angemeſſene
Redazierung der Löhne gebeten wird. Und der Stadtrat
von Pfullingen hat ein Einſehen mit den guten Leuten und
ſagt ihnen „Reduzierung Eurer Löhne verlangt Jhr, Regu
lterung meint Jhr, und weil Jhr das ſo hübſch ausgedrückt
habt und ſonſt brave Leute ſeid, ſo wollen wir Euch eine
Aufbeſſerung gern gewähren.

(Heutſche Bezeichnungen für Auto und
Chauffeur) ſchlägt Edward Lohmeyer in der „Zeitſchr.
des Allg. Deutſch. Sprachvereins“ vor

Jetzt weicht jetzt flieht! im Sturm herzieht,
Was ſchon von Fern die Naſe ſieht.
Flieht zum Zenit, auch warnt mein Lied,
Es naht das Teufelsrequiſit,
Naht, wie ein Engel naht der Rache

Der Hachepachemachedrache:
Automobil, der Ueberwagen

(Man kann auch Flutſchekutſche ſagen);
Der Kraftner, Lenker, Fahrer, Führer,

Fahrwart, Blitzfriß, Staubaufrührer,
Der Stänkerlenker, der Mordſportdenker,
Der Haſenhenter, der Naſenkeänker,
Der Höllenkutſcher, der Tuthornluiſcher,
Der Schunkelunkel, der Grabenrutſcher,
Der Dünſtlerkünſtler, der Brodemſpucker,
Der Meilenſchlucker, der Wegſtaubſchnucker,
Der Riechwart, Duftſchuft, Springinsfeld,
Der Stinkfink, Fauchgauch, Ruckindiewelt.

eer Obertober, der Schmettervetter,
Der Plotzprotz halt, zum Donnerwetter

(Bayern in Berlin.) Als wahres Geſchichtchen
erzählt die Münchener Jugend: Ein bayeriſcher Oberleutnant,
der nach Berlin kommandiert war, fragte ſeinen Burſchen
„Na, wie gefällt Dir Berlin „Herr Oberleitnant, dös
is nix G'ſcheid's nöt! Kog richtigs Deitſch könna's, s Bier
is z' teier, dafahrin werd mar halbert und koan recht'n An
ſchluß find't ma nöt bei dö Weibsbilder

n e hPeueste Nachrichten.
Tromsvoe, 16. Juli. Der Kaiſer begab ſich

geſtern ſofort nach der Ankunft um 3 Uhr nachmittags
an Bord der Jacht des Fürſten von Monaco,
wo zu Ehren des Kalſers eine Feſttafel ſtattfand. Der
Fürſt ſegelt am Dienstag nach Spigtbergen ab.

Neapel, 16. Juli. Staatsſekretär Dernburg
und ſeine Begleitung haben geſtern abend an Bord
des Dampfers „Feldmarſchall“ die Reiſe nach Oſt
afrika angetreten

Rom, 16. Juli. Auf Grund von Verfügungen
des Staatsgerichtshofes ſind der frühere Miniſter
Naſfi und fein ehemaliger Kabinettechef Lombarde
verhaftet und ins Gefängnis gebracht worden.

Trier, 16. Juli. Ein Großfeuer hat in dem
Moſelorte Enkirch 22 Wohnhäuſer mit zahlreichen
Wirtſchafisgebäuden eingeäſchert, darunter auch den
bekannten 1642 erbauten Simmerer Hof

Petersburg, 15. Juli. (H. T B) Nach
Meldung aus Alexrandropol wurden heute früh
gegen einen General, als er mit ſeiner Frau, ſeine
Sohne und ſeiner Tochter aus dem Offiziersklub
gebäude kam, mehrere Bomben geſchleudert.
Der General und ſeine Frau wurden getötet.
Die beiden Kinder ſchwer verletzt. Die Uebeltäter
entkamen. Jn Riga kam es bei der Beerdigung
eines Arbeiters der Eiſengießerei Poulas auf dem
Friedhofe zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Arbeitern und Militär. Die Menge wurde mit den
Waffen auseinander getrieben, wobei es mehrere Ver
letzte gab.



Anzeigen.
Far dieſen T n dte Redaltton

dem Publikur ge eher ketne VerantwortungStädtiſche vſ chifenerwehr.

Bei der Uebung des Jahrgang s 1807/1910am 15 M. haben 20 Mann Hefehlt Die
ſelben müſſen die Btuden bis Sonnabend den
20. Jult 5. J. bei dem Hranddirektor
Sehmurpfeit, kl. Ritterſtr. 6, abholen.

Der Branddirektor.

Pferde -Kuleton.
Sonnabend den 20. d. M.,

vormittags 9 Uhr
werde ich im Ganhof „zum deutſchen Hof“ dem
Lardwirt Beyer gehörige

3 gute ſtarke Arbeitspferde
meiſtbietend gegen Barzahlung erſtetgern.

Merſeburg, den 15 Jult 1907.

ried. l unt.Wohnung Stuben 2 Kammern, Kuche
nebſt Zubehör, Amtshäuſer 6 zu ver

12

mte en. Näheres VNeunmagriet 38.
Wohnung I Stude, edent. 2 Studen,

Kanmmer, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt

zu vermiteten Amtahüäuſer 8.
Hie Parteers Se onnurg

im Hauſe e e e H iſt zu verntletenund 1. Oktober d. zit beztehen. NäheresWare 3, i Konſor
Hiittlere Woh ung per ſofort zu dermteten

und per I. Oktober event. ſrüher u beziehen

Näheres bei S Brenclel.
2 Stu en, Kamtet, Kache nedſr Zudehör,

zum J. Oktober zu bestehen
Weißenfelſerſtr 13.

Wohnung
Preis 600 Mk, per ſofort zu
I. Oktober zu beziehen Näheres bet

Cawl Brendel
7 in ine Wohnung, 2Brertestr. Stuben, 3 Kacmern,Küche und Zuheher, zu vermieten und 1 Okt.

zu beziehen

300 360 Mk.Wohnung Argat zu denehen wehet
Offerten unter „360 bis Fretag an die
Exped. d Bl. erdeten.

Suche zum Auguſt eine Wo nong,
Stube Kammer, Küche nebſt Zubehör. Offert.
unter Wohnung en die Exved d. Bl. erb
Möhllertes Zimmer u Schlafſtelle

zu vermieten Delgrube 18/19.
Schlaſſtelle vſfen

Stufenſtraße
Pin gut erb. Kindersportwagen

mit Vadea und Feſt. ellbarem Kinderſtuhl zu

verkaufen weiße Mauer 4.
Umzugshalber bilig zu verkaufen

kleiner transportabler Herd,
1 eiſerner Zimmerofen,

großes Jirmenſchild, Holz,
I guterhaltener Sportkwagen,

1 faſt neue Bektſtelle
Weißenfelſerſtraße 5, part.

verntielen und

Schöne Worte beweisen nichts man ein verseln mit

r

Freitag den 19. Juli 190,
ſoll wegen Auſgab der Wirtſchaft

2 ſrhwere Pferde,
6 Hühr,
großer Bulle,
1 kleiner BVulle,
13 Läuferſchwrine, teils fett,
3 Zuchtſauern,
t Wirtſraftaruagen,
3 Wirtſchaftamagen,
r Jaudewagen mit Faß2 Ureſchwagerr,

Bennſchlitten,

4zöllig, faſt neu,

öffentlich meiſtbie

Jnver ter Aunftion
n Rampe bei KötschaAu-

im bisher Krang Körnergchaen Gute in Ram pitz
Zas geſamte lebende und tote Inventar, insbeſondere

Ackerpflüge, Eagen, Krünmer und verſchiedene andere zur Wirtſchaft ge
hörige Gegenſtände ferner zu. 150 Zentner Mieſen er und za 60 Schock

Hkrohfeile. trohnorräte und Dünger
end gegen Barza lung verſteigert werden.

von vormittags 11 Uhr ab,

1 Grasmüher,
1 Drillmaſchine,
1 Dreſchmaſchine,
1 Reinigungsnmaſchine,
1 Diehwagr, faſt neu,
2 Dezimnalwngen,
1 Zentriferge,2 Kutſchoeſchirre.
1 zweiſch. Schäülpflug,
I Gliederwalze,

Ein älteres gutes Arbeitspferd

ſteht zum Verkauf gr. Sirtiſtr. 15.

Nene Kartoffeln
ſind abzugeben keit

Gebrüder a et weiße Mauer 1.

anetere zuverlässig, die
derunmte bieietelder Flattuneehe.

Oberhemden
Kragen und Nansshetten

Kern eKi 19. 3Paokste z in rn
2 kiſoefsokung ine e
Zu haben in den meisten

Drogen-, Colonialwaren
und Seifengeschäften.

lam

ganze, halbe und vierte Bogen hält ſtets auf

Lager und empfiehlt billigſt
Buchdruckerei Th. Rössner,

a 5.Gut erhaltener Ladenvorbau mit
Rolladen u. Schanufenſterhinterban

(Größe 240 Meter 2,60 Meter) billig zu
verkaufen Breiteſtratze 23.
Guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen Shnd 5, part

von zweien die Wahl, Umſtände halber zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

m

Zuvet kaufen Stubentür, Kachel m eif.
Gefen Unteraltenburg 8.

Jeden Poſten

Sanerkirſchen
Thiele Franke.

ertrag er Sehwaens
sehen mergens früh

e Erht berO. L. Aimnaeriananmu, Burgstrasse.

10000 Schock Karke hand-
gemachte Strohſeile, Coevsſeile,
jahrelang haltbar, offeriert ſofort und ſpäter
lteferbar ab meinem Lager hier oder frei jede
Bahnſtation.

Oswal i Werner
Schafſtädt. Fernſprecher 23.

Hobelbankzu kaufen geſucht. Gefl. Offerten an C. Brendel.

Gebrauchte Pferde,
auch Schlachtepterde

kauft ft jederzeit und zahlt höchſte Preiſe

Otto Weinstein, Merſeburg.
Telephon 354.

ff. Zuckerhonig
a Pfund 30 Pf.empfiehlt Walther hergmann,

Groß Kaffee Röſterei.

Reiſe Starel
und Johannisbeeren

empfiehlt in großen und kleinen De
O. HeusenKelLeungerſtraße 4, Vorkvad.

SeeCEIPEIGBesorgung u. Verwertung-

Aochßeine saure Gurkew,
ſ. neue Vollkeringe,

sowie neue biang Kartoffeln
empfiehlt btlligſt

Kräfliges Roggenbrot,
e gebacken, empfiehlt mit 5 Prozent

A. Speiser, Breiteſtraße 7.

ff. neue Vollheringe,
fließend fett, a Stück 10 Pf.,

neus saure Gurken
2 Stück 15 Pf.

re Walter beramann,
Gotthardtsſtraße 10

Zurucekgekehnt.
Dr. med. Kutz,
Spezialarzt für Magen und Darm

trankheiten

Halle S. Magdeburgerſer 12, J.

Wohnungs Veränderung

Wohne nicht mehr Bahnhof
ſtraße ſondern

Harlstrasse 14.

I. rmst.
Bausbesitzer-Vereln.

Vers an ma lag
Donnerstag den 1. Zuguſt d. J.,

abends 8 Ahr,
„Reichskrone“.

Tagesordnung
1 Geſchäftliche Mitteilungen
2. Waſſerlettungsſchädenverſicherung.3. Welcher über die Ergebniſſe der

bei den Hausbeſitzern bezüglich der
Wohnungsverhältniſſe gehaltenen Umſrage.

4 Müllabfuhr.
5. Beſchickung den Zentralverbandstages.
6 Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Dr.

jur. Ridemacher über „Anliegerbeiträge
und Straßenreintgung“.

7. Verſchiebenes
Gäſte ſind willkommen. Der Voritand.

in der

Neue Kartofſeln
verkauft Steckneu., Lindenſtraße.

Pr. gem. Zucker 1 Pfd. 20 Pf, 10 er 1,98Pr. gem. Einmach, zuck r. ungebl. Pfd. 20 Pf

10 Pid. Mk 1,95.
Pr. StückenEinmachzucker, ungebl.,
Pſd 26 Pf., 10 Pfd. Mk. 2,50,

ſowie Glewiürze zum Einmachen in nur

empfiehltPau] Naſher achte
Markt 6.er e 343.

Weissenfelserstr. J.

Tel. 320. Tel. 320.
Hoorbüder

hergestellt aus Eisenmodrextrakt
und Komb. Kohlensäure. Grosse
Heilerfolge bei Rheuma, Giehbt,

Frauen- und Nervenleiden,
Bleichsucht.

Elektrische
Blaulfcht-Bäder,

vorzüglich Kräftigend, beruhigend
bei Sehlatlostgkeit.

Elekt. Ousserbäder
besonders wirksam bei Nerven-
schwäche, Herzleiden, Ischias,

Rheumatismus

Ein fache

Garmowgsserbäler
jederzeit.

Alle Kurbäder werden ohne teure
Badereise in meiner Anstalt her-

gerichtet.

Neue marimierte
Hevinge

k 25 Pf. empfiehlt

auerbeſten Qualitäten zu niedrtgſten re

Verband Deutſcher

HandlungsGehülf en
Donnerstag den 18. d.S abends 9 Uhr Hotel a er

e Mond“.Beſprechung übe die bevor
ſteh enden Kaufmannsgerichtswahlen.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.
Der Vertrauensmann.

Freiwillige
Feuerwehr.

S Montag den 22. Jult 1907

Karps-Uehung.Antreten be Uhr am Ge

Der Kommandant.

d Sanitätskolonne
der ſreiwilligen Feuerwehr.

Mittwoch und Freitag abends 81/2 Uhr

Webunug-
ZAntreten im alten Rathaushofe.

Das Kommandv.
Schützenfeſt t Rerſeburg.

Gewerbetreibende, welche zu unſerem dies

jährigen

großen Mann und Preis
ſchieſzen,

welches in der Zeit vom 28. Juli bis
Auguſt er. ſtattfindet, einen Platz erwerben

wollen, können ſich bei Kamerad Kaufmann
Walther Bergmann melden.

Platzverteilung Donnerstag den 25.
vormittags 11 Uhr.

Das Direklorium der priv. Bürger
ScheibenSchützengilde.

e leters Restuuratlon.

Juli er.

Mittwoch

Schlachtefeſt.
Zürgergarfen,

(Neues Schützenhaus.)

h FreitagSchlachtefeſt.
Frnh Veuſleſſch, obends friſche Wurſt.

Jul. Quellmnalz.
Donnerstag

hausſchlachtene Vunft.

Friederike Vogel, Roßmarkt 9
VDonnersrag

friſche hansſchlacht. Vurf.

G. Fischer, *eutgger-
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

A. Speisser, Vreiteſtraße 7.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Wilh. Kötteritzsen. C. Waueoh.-
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